M 92. 28. Jahrgang. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mt. 


D Mdent 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 


— 


Sonnabend, bei, 20. April 1901. 
Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Gedffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Fieſige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle himerm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 


Vom Veichstage. 
Berlin, 18. April. 


Nach Erledigung einiger Rechnungsvorlagen und 
nach debatteloſer endgiltiger Annahme des Geſetzentwurfs, 
betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit und die Leiſtung von 


Rechtshilfe im Heere fährt das Haus in der zweiten 


Beratung des Geſetzentwurfs über das Urheberrecht an 
Werken der Litteratur und Tonkunſt fort. 
§ 14 handelt von der Uebertragung des Urheber⸗ 


rechts und ſetzt die Rechte feſt, die dem Urheber unbedingt 


verbleiben, ſofern nicht auch deren Uebertragung aus⸗ 
drücklich vereinbart wird (1. Uebertragung in andere 
Sprache oder andere Mundart, 2. Dramatifierung einer 
erzählung und umgekehrt, 3. Bearbeitung eines Werkes 
ver Tonkunſt). 

$ 16 erklärt für zuläſſig den Abdruck von Geſetz⸗ 
büchern, Geſetzen, Verordnungen, amtlichen Erlaſſen und 
Entſcheidungen, ſowie „von anderen amtlichen Schriften“. 

Abg. Schrader (Ir. Vg.) findet hier eine Aufklärung 
nötig. Sollte z. B auch der Abdruck der Publikationen 
des Statiſtiſchen Amts erlaubt ſein? 

Abg. Spahn erwidert, nur der Abdruck amtlicher 
Schriftſtücke, die „zu amtlichem Gebrauch“ hergeſtellt find, 
ſei erlaubt. 

Geh. Rat Dungs beſtätigt dieſe Auffaſſung als 
richtig. 


§ 18 ſchreibt Quellenangabe vor bei dem Abdruck 


einzelner Artikel aus Zeitungen, der an ſich zuläſſig ſein 
ſoll, ſofern der Artikel nicht ausdrücklich mit einem Vor⸗ 
behalt der Rechte verſehen iſt. Der Abdruck wiſſenſchaft⸗ 
licher, techniſcher oder unterhaltender Artikel ſoll auch ohne 
Vorbehalt der Rechte unzuläſſig ſein. (Abſatz 2.) Dagegen 
ſollen vermiſchte Nachrichten thatſächlichen Inhalts und 


RR a rg aus Zeitungen ſtets abgedruckt werden 


dürfen. (Abſatz 3.) ; 
Abg. Sattler (ul.) ſtellt feſt, wie ſich in dieſer 


I Frage, namentlich auch hinſichtlich der Nachrichten that⸗ 


flächlichen Inhalts, zwei Richtungen ſchroff geg 
anden, be So eitungen darin . 
daß die Faſſung der Kom in zu verwe Aer 
Abg. Oertel beſtreitet dies und hält namentlich die 
Ausdehnung der Pflicht zur Quellenangabe auch auf 


egenüber⸗ 


ftänden, 4 


Mitteilungen und Telegramme thatſächlichen Inhalts nicht 
für angezeigt. 

Staatsſekretär Nieberding tritt für den Para⸗ 
graphen in der Faſſung der Kommiſſion ein. 


Abg. Hansmann⸗ Böblingen (Dt. Vp.) ſtimmt 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen und inſonderheit der Freigabe 
der vermiſchten Nachrichten thatſächlichen Inhalts ſowie 
Weiter fragt er, was 
denn geſchehen ſolle, wenn gemäß Abſatz 1 bei Abdruck 
eines Artikels zwar Quellenangabe erfolge, der Sinn 
jedoch, ſei es vielleicht auch nur aus Verſehen, etwas ent- 
ſtellt wiedergegeben werde, was ja nach Abſatz 1 nicht 


der Tagesneuigkeiten durchaus bei. 


geſchehen dürfe. 

Staatsſekretär Nieberding entgegnet, daß das 
als ſtrafbarer Nachdruck würde verfolgt werden können. 

Abg. Müller ⸗Sagan hält den Abſatz 2 (völliges 
Verbot des Abdrucks wiſſenſchaftlicher, techniſcher und 
unterhaltender Ausarbeitungen) für zu weitgehend und 
beantragt, dieſen Abſatz zu ſtreichen. 

Abg. Sattler bleibt nach wie vor unbefriedigt von 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion. 
halte er es für zu weitgehend, wenn ſelbſt der Abdruck 
jedes kleinen Feuilletons ganz verboten fein ſolle. Ebenſo 
gefalle ihm Abſatz 1 nicht. 

— Der Paragraph wird in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 

19 läßt unter verſchiedenen Vorausſetzungen 
Vervielfälligungen bereits anderweit erfolgter Veröffent- 
lichungen zu. 

Abg. Wellſtein (Ztr.) beantragt, auch die Auf⸗ 
nahme einzelner Gedichte nach deren Erſcheinen in 
5 für geſangliche Zwecke für zuläſſig zu er⸗ 

ären. 

Abg. Ha ſſe (mnatlib.) ſtellt ferner den Antrag, die 
Aufnahme von Gedichten und Aufſätzen geringeren Um⸗ 
fanges bezw. von Teilen von Schriftwerken in Antho- 
logien wie bisher zu geſtatten. 

Abg. Müller⸗ Meiningen wendet ſich lebhaft 
gegen dieſe Anträge. Die Freigabe des Abdrucks für 
Anthologien durch das Geſetz von 1870 habe ſich nicht 
bewährt. ’ 

Abg. Fijcher- Berlin (Soz.) erklärt ſich namens 
feiner Partei mit den geſtellten Anträgen im Volksinter⸗ 
eſſe einverſtanden. 

Paragraph 19 wird darauf in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen unter Ablehnung der Anträge Well⸗ 


Mit dem Vorredner 


ſtein und Haſſe. 


Paragraph 20 beſtimmt die Zuläſſigkeit der Ver⸗ 
vielfältigung kleinerer Teile einer Dichtung oder von Ge⸗ 
dichten geringeren Umfanges nach deren Erſcheinen als 


Text zu einem neuen Werk der Tonkunſt in Verbindung 


mit dieſem. 

Abg. Beckh Coburg (fr. Vp.) beantragt, zu 
ſagen: „Zuläſſig iſt die Vervielfältigung, wenn ein 
Schriftwerk oder ein Teil deſſelben nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen u. ſ. w. 

Abg. Dr. Eſche (matlib.) bittet, es bei den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen. 

Geheimrat Dr. Dung s ſchließt ſich den Ausführun⸗ 
gen des Dr. Eſche an. 

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Kir f ch 
(Zir) wird der Antrag Beckh⸗Coburg abgelehnt und die 
Paragraphen 20 und 21 in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
benommen. 

„ Paragraph 22 ſagt: Zuläſſig iſt die Vervielfälti⸗ 
gung, wenn ein erſchienenes Werk der Tonkunſt auf 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


dienen. 


werden kann. 
auswechſelbare Beſtandteile keine Anwendung“. 


Antrag Träger ablehnen werden. 
auch auf auswechſelbare Beſtandteile 


lich vorgehen kann. 
ganze Mietshäuſer entwertet. 
ſtimmung.) 


Melodien wiedergeben. 
faſſung angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Fortſetzung. 
Schluß nach 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 


amten der Marine 


Der Kaiſer in Kiel. 


Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“, 


ſchweren Schäden, welche das Schiff 
Der Kaiſer ließ darauf Offiziere 


dreiſtündigem Verweilen auf der Werft begaben 
ſich die Beſucher an Bord der Yacht „Iduna“. 
Um 6 Uhr kehrte der Kaiſer auf den „Kaiſer 
Wilhelm II.“ zurück. 

Der Kaiſer an Frau Hauptmann 
Bartſch. An die Wittwe des in Peking er⸗ 
mordeten Hauptmanns Bartſch hat, wie der 
„Tag“ aus Striegau, der Heimat des Vorſtorbenen 
berichtet, der Kaiſer folgendes Beileids⸗Telegramm 


gerichtet: 

Schloß Berlin, den 16. April 1901. 
Ich ſpreche Ihnen anläßlich des Ablebens 
Ihres Gemahls Meine herzliche Teilnahme 
aus, indem Ich aufrichtig den Verluſt eines 
vortrefflichen Officiers beklage, der auch 
Meinem heſſiſchen Infanterie-Regiment mit 

Auszeichnung angehörte. 

gez. Wilhelm. R. 

Ueber den Dienſteintritt des Prinzen 
Adalbert in die Marine wird nachträglich 
noch gemeldet: Nach erfolgter Eidesleiſtung 
meldete ſich Prinz Adalbert bei dem Kaiſer und 
hierauf bei dem General⸗Inſpekteur der Marine, 
dem Kommandanten der „Charlotte“ und ſeinen 
Vorgeſetzten. Hierauf geleitete dos Kaiſerpaar 
den Prinzen nach dem Schulſchiff „Charlotte,“ 
das ſofort die Großadmirals flagge ſetzte. Unter 
den Klängen des holländischen Ehrenmarſches 
ſtellte der Kaiſer auf dem Achterdeck vor ver- 
ſammelter Mannſchaft den Prinzen mit einer 
Anſprache in den Dienſt ein. — Nach Privat⸗ 
mitteilungen hielt der Kaiſer eine lange Anſprache. 
Während der Frühſtückstafel an Bord des 
„Kaiſer Wilhelm II.“ erhielt der Kaiſer die 
Nachricht vom Brande in Peking. Er ſoll 
ſehr bewegt geweſen ſein und ging längere Zeit 
an Deck des Schiffes nachdenklich allein auf 


und ab. 


Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


ſolche Scheiben, Platten, Walzen, Bänder und ähnliche 
Beſtandteile von ſolchen Inſtrumenten übertragen wird, 
welche zur mechaniſchen Wiedergabe von Muſikſtücken 


Dieſe Vorſchrift findet auch auf auswechſelbare Be-- 
ſtandteile Anwendung, ſofern ſie nicht für Inſtrumente 
verwendbar ſind, durch die das Werk hinſichtlich der 
Stärke und des Tones und hinſichtlich des Zeitmaßes 
nach Art eines perſönlichen Vortrags wiedergegeben 


Abg. Träger (fr. Vp.) beantragt, den Abjap 2 
folgendermaßen zu faſſen: „dieſe Vorſchrift findet auf 


Abg. Richter (fr. Vp.): Ich hoffe, daß Sie ſich 
der beſſeren Erkenntnis nicht verſchließen werden und den 
(Heiterkeit) Ich be⸗ 
antrage, im Abſatz 2 zu ſagen: „dieſe Vorſchrift findet 
Anwendung“. 
Schade, daß man gegen die Klavierſtümperei nicht geſetz⸗ 
Durch die Klavierſeuche werden 
(Heiterkeit und Zu⸗ 
Dagegen ſind die Inſtrumente zu ſchützen, 
die in beinahe künſtleriſcher, jedenfalls korrekter Weiſe 


Nach kurzer weiterer Debatte wird unter Ablehnung 
der geſtellten Anträge Paragraph 22 in der Kommiſſions⸗ 


Nächſte Sitzung: Morgen 1 Uhr, — Tagesordnung: 
— — . — t 


Der Kaiſer hat den Offizieren und Be⸗ 
Erleichterungen bezüglich 
literariſcher Veröffentlichungen 
zu Teil werden laſſen, erwartet aber, daß fie 
dabei „mit beſonderem Takt“ verfahren werden. 
Der Kaiſer und 
Prinz Heinrich begaben ſich mit größerem Gefolge 
geſtern nachmittags 1½ Uhr zur Kaiſerwerft 
und beſichtigten daſelbſt in der Schiffsbauwerk⸗ 
ſtatt drei neue Schiffsmodelle. Hierauf begaben 
ſie ſich an Bord des im Trockendock liegenden 
wo in⸗ 
zwiſchen auch die Kaiſerin mit den Prinzen und 
der Prinzeſſin Heinrich eingetroffen war, ſtiegen 
ins Dock hinab und beſichtigten eingehend die 
erlitten. 
und Mann⸗ 
ſchaften des Schiffes antreten, ſprach denſelben 
ſeine volle Anerkennung für ihr mutiges Ver⸗ 
halten bei der Havarie des Schiffes aus und 
verlieh mehreren Offizieren, Ingenteuren, Ober— 
heizern und Heizern Auszeichnungen. Nach faſt 


Kaiſerbeſuch in Eſſen. 


Wilhelms I. auf der Hohenſyburg bei Eſſen in 
wohnen. 


Ein Telegramm aus Rom vom 18. April be⸗ 
ſagt: Einer Meldung der „Corriera della Sera“ 
zufolge verſicherte der Herzog Günther von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, von Sidney kommend, dem nach 
Bremen fahrenden deutſchen Konſul in Neapel, 


ſaiſer Wilhelm werde ſich zu den 
Tauffeierlichkeiten des italieniſchen Thronerben 
nach Rom begeben. 


Zum Zivilgouverneur des Prin⸗ 
zen Joachim, des jüngſten Sohnes des Kaiſers, 
iſt der Seminaroberlehrer Dr. Porger ernannt 
worden. Dr. Porger, der auch die Prinzen 
Auguſt Wilhelm und Oskar in einigen Fächern 
unterrichtete, entſtammt dem Volksſchullehrer⸗ 
ſtande. 


hat, wie aus London telegraphirt 


Orden verliehen. 

General Moltke und Oberleutnant 
Uſedom verließen geſtern London auf der Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland. 

In der Finanzkommiſſion der 
württembergiſchen Kammer erklärte der württem⸗ 
bergiſche Verkehrsminiſter Frhr. v. Soden, er 


werde bei der Beratung des Poſtetats im 


Kammerplenum auf die 221 der einhei⸗ 
lichen Poſtwertzeichen näher eingehen. 
Wenn, wie beabſichtigt ſei, eine Weltpoſtmarke 
allgemein eingeführt werde, dann werde ſich 
wahrſcheinlich bei dieſer Gelegenheit die Frage 
einheitlicher deutſcher Poſtwertzeichen in be⸗ 
friedigender Weiſe löſen laſſen. i 

In den höheren Commandoſtellen der Armee 
ſind folgende Perſonalver änderungen 
vorgenommen worden: Generalmajor von 
Villaume, ſtellvertretender Chef im Militär⸗ 
kabinet iſt unter Verleihung eines hohen Ordens 
zum Chef des Central⸗Departements im Kriegs⸗ 
miniſterium unter vorläufiger Belaſſung in ſeiner 
bisherigen Stellung ernannt worden. Der bis⸗ 
herige Chef des Central⸗Departements im Kriegs⸗ 
miniſterium Generalmajor von Bela 
wurde zum Kommandeur der 2. Garde-Infanterie- 
Diviſion und Generalmajor v. Wo yrſch, 
bisher Kommandeur der 4. Gardeinfanterie⸗ 
Brigade, zum Kommandeur der 12. Diviſion 
ernannt. 

In dem Geſetzentwurf über das 
Verlagsrecht hat Abg. Dr. Arndt mit 
Unterſtützung aus andern Fraktionen die Reſo⸗ 
lution eingebracht, den Reichskanzler zu erſuchen, 
bei den Landesregierungen zu vermitteln, daß, ſo⸗ 
weit die Abgabe von Pflichtexemplaren 
an Bibliotheken landesgeſetzlich vorgeſchrieben iſt, 
eine angemeſſene Entſchädigung der Verleger wert⸗ 
voller Veröffentlichungen herbeigeführt wird. 

Für das Berliner Oberpräſidium 
ſoll nach der „Täglichen Rundſchau“ in erſter 
Linie Oberpräſident v. Boetticher in Frage 
kommen, der ſich auch ſeit Wochen eifrig um den 
Poſten bewerbe. (2) 

Korvettenkapitän Lans, der beim 

turm auf Taku verwundete Kommandant des 
„Iltis“, hat ſich mit längerem Urlaub nach 
den oberitaliſchen Seen begeben zur völligen 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Kaiſers an den Grafen Bülow 
infolge Ueberſendung des Verwaltungsberichtes 
der Reichsbank für 1900 und einer Gedenkſchrift 
über die Entwickelung der Bank in den erſten 25 
Jahren ihres Beſtehens. Der Kaiſer ſpricht ſich 
über Einrichtungen und Leiſtungen der Bank ſehr 
befriedigend aus. 

Der langjährige Vorſitzende der Obermilitär⸗ 
prüfungskommiſſion, General der Infanterie von 
Scheel, iſt in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Dem Vernehmen nach iſt der Chef des Mili⸗ 
tärkabinets, Generaloberſt von Hahnke, der 


Laut Mit⸗ 
teilung des Berliner Hofmarſchallamts wird der 
Kaiſer der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
der Mitte oder zu Anfang des Auguſts bei⸗ 


Beſuch des Kaiſers in Italien. 


Der Prinz ⸗Regent von Bayern 
wird, dem 
König Eduard von England den Hubertus⸗ 


am 26. April fen 50. Militärdienſtjubiläum 
feiern wird, ſeit vorigen Sonnabend an einem 
Gelenkrheumatismus nicht unbedenklich erkrankt. 
Bei der Immatrikulation des 
Kronprinzen an der Univerſität Bonn wird 
nach der „Poſt“ der Kaiſer eine kurze A n⸗ 
ſpra che halten. Am Abend iſt in der Beethoven⸗ 
halle ein großer Kommers der Studentenſchaft 
in Ausſicht genommen, an welchem der Kaiſer 
und der Kronprinz ihre Beteiligung zugeſagt haben. 
Ein Antrag auf Zulaſſung der fakulta⸗ 
tiven Feuer beſtattung iſt von der 
würtembergiſchen Kammer mit 45 gegen 
25 Stimmen angenommen worden. Das 
Zentrum ſtimmte geſchloſſen dagegen. 
Gegenden Spreepräfekten, wie 
er in der Vorlage der Regierung über das Ober⸗ 
präſidium Berlin gefordert wird, erklären ſich die 
Konſervativen, aber nur deshalb, weil ſie 
nur einen [Regierungspräſidenten, nicht, 
wie die Vorlage wünſcht, einen O ber präſidenten 
zum Auſpaſſen der Berliner Verwaltung ſehen 
wollen. Die Konſervativen fürchten nämlich, daß 
die Schaffung eines Oberpräſidums Berlin zum 
Ausſcheiden der Vororte aus der Provinz Bran⸗ 
denburg führen werde, die dadurch erheblich ge⸗ 
ſchwächt würde. — 
Der Reichstagsabgeordnete 
Profeſſor Freiherr von Hertling weilt ſeit 
einigen Tagen gleichzeitig mit dem Biſchof Dr. 


Fritzen⸗Straßburg in Rom. 
— handelt ez ſich 


um Verhandlungen über 
die Errichtung einer katholiſchen Fakultät in 
Straßburg. | 

Berliner Blätter veröffentlichen den Bericht 
des Ausſchuſſes der Realobligationäre 
der Deutſchen Grundſchuldbank. 
Danach kam ein Vergleich mit der Preußiſchen 
Hypothekenaktienbank betreffend Regreßanſprüche 
an letztere zuſtande, wonach dieſe ihre geſamte frei 
verfügbare Maſſe der Grundſchuldbank zur baldmög⸗ 
lichen Verwertung und Gläubigerbefriedigung 
überträgt. 

Gegenüber den Vorwürfen eines 
Teiles der Tagespreſſe gegen die Lei⸗ 
tung des oſtafrikaniſchen Expeditionskorps wegen 
angeblich zu ſchwerer Dienſtorganiſation, mangel- 
hafter Verpflegung ꝛc., erläßt die Berliner Korre⸗ 
ſpondenz eine Gegenerklärung, in der dieſe Miß⸗ 
ſtände beſtritten werden. 5 

Die Reichstagskommiſſion für den 
ſogen. „Toleranzantrag“ des Zentrums 
nahm geſtern ihre Beratungen wieder auf. 

Dem Reichstage find die Beſtim⸗ 
mungen über die Vorausſetzungen und Bedingungen 
der Zulaſſung von Ausnahmen bei der 
Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
zugegangen. 

Die Handelskammer Berlin. Die 
Frage der Umwandlung in eine Handelskammer 
wird nach Mitteilung eines Berliner Lokalblattes 
heute Abend in der Sitzung des Aelteſtenkollegiums 
der Berliner Kaufmannſchaft zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung gelangen. Wie verlautet, ſoll die 
Korporation ihren Widerſtand gegen die vom 
Handelsminiſter angebotene Umwandlung in eine 
Berliner Handelskammer aufgegeben haben. — 
Wirklich?? 

Die Einberufung des Kolonial⸗ 
rates zum Juni iſt dem Vernehwen nach an 
amtlicher Stelle beſchloſſen. Darnach wind die 
Körperſchaft, wie in den meiſten Jahren ſeit ihrer 
Errichtung, auch in dieſem Jahre zwei Seſſionen 
abhalten. 

Von den Aerzteſtreiks. Aus Leip⸗ 
zig, 18. April, meldet ein Privattelegramm: 
Die im Aerzteſtreik der Ortskrankenkaſſe für 
geſtern Abend angekündigte Wahl von Dele⸗ 
girten zwecks Einleitung von Einigungs⸗ 
verhandlungen iſt ſeitens der Verſamm⸗ 
lung der ärztlichen Bezirksvereine vorläufig ver⸗ 
tagt worden. Es wird zunächſt zu keinen 
Einigungsverhandlungen kommen. 

Die Vierte Krankenkaſſe in 
München genehmigte, wie der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet wird, die Honorarforderungen 
der Aerzte. Differenzpunkte ſind noch die freie 
Aerztewahl und die Orgarniſation der Aerzte. 


en 


Elberfelder Militärbefreiungs⸗ 
prozeß. In der geſtrigen Verhandlung erklärt 
als Gutachter Generalarzt Striner⸗Münſter: Die 
in der Anklageſchrift aufgeſtellten Normen betreffs 
der Dienſtuntauglichkeit können nicht zur Grund⸗ 
lage gemacht werden. Ein Herzfehler iſt ſchwer 
zu erkennen. Die Militärärzte ſind überanſtrengt, 
deshalb iſt die Zahl der auszumuſternden Leute 
herabgeſetzt. Im 7. Armeekorps mußten in den 
letzten zwei Halbjahren 925 Rekruten entlaſſen 
werden () Dadurch entſtehen viele Koſten und 
Störungen; deshalb hat der Kriegsminiſter An⸗ 
weiſung erlaſſen, nur die vollſtändig dem Kriegs⸗ 
dienſt gewachſenen Leute und von den brauchbaren 
Leuten nur die brauchbarſten zu nehmen. Gene⸗ 
ralarzt Dr. Hertel⸗Berlin, Geheimer Medizinal⸗ 
rat Profeſſor D. Schede und Profeſſor Dr. Roland⸗ 
Bonn ſchließen ſich dem an. Hierauf wird 
Oberſtabsarzt Dr. Schimmel vernommen. Er ſoll 
mit dem Angeklagten Baumann in Verbindung 
geſtanden haben. In der heutigen Verhandlung 
kamen verſchiedene Fälle zur Sprache, bei denen 
Schimmel beteiligt geweſen ſein ſoll. Dr. Schimmel 
erinnert ſich dieſer Fälle nicht mehr, erklärt aber, 
das ihm 4 bis 6 Wochen vorher bekannt geweſen 
ſei, zu welchen Muſterungen er kommandirt werden 
würde. Um 3¼ Uhr Nachmittag wurde die 
weitere Verhandlung auf 9 Uhr früh vertagt. 


Der Urieg in China. 

Ueber den Brand im Winterpalaſt 
zu Peking iſt wenig Neues zu melden. 
Leider hat die Annahme, daß General Groß von 
Schwarzhoff in den Flammen ſeinen Tod ge⸗ 
funden, ſeine Beſtätigung gefunden. Der Leich⸗ 
nam iſt nämlich, wie aus Peking von geſtern 
telegraphiert wird, bereits gefunden. Bei den 
Nachforſchungen ſtieß man zuerſt auf Knochen⸗ 
reſte, die von dem Hunde des Generals herrühren. 
Es wird vermutet, daß General von Schwarzhoff 
in der Abſicht, ſeinen Hund zu retten, in das 
brennende Gebäude zurückkehrte und durch einen 
niederſtürzenden Balken erſchlagen wurde. Durch 
die bisherigen Erhebungen wird der Verdacht der 
Brandſtiftung nicht beſtätigt; der Brand iſt, wie 
man jetzt annimmt, durch einen Ofen im An⸗ 
richtezimmer neben der Küche des Oberkommados 
entſtanden. Rühmlich beteiligte ſich an den 
Rettungsarbeiten der Oberſtleutnant Marchand. 


Generalmajor Groß von Schwarzhoff iſt nach 
dem Oberſten Graf York v. Wartenburg, dem 


Hauptmann Bartſch und dem Oberſtabsarzt Dr. 


Kohlſtock das vierte Opfer, das die Ereigniſſe in 
China aus den Reihen der höheren Chargen des 
deutſchen Expeditionskorps gefordert haben. Aus 


den bisher vorliegenden Nachrichten ſcheint her⸗ 


vorz= ehen, daß die Feuersbrunſt in der von 
milta schen Poſten dicht beſetzten nächſten Um⸗ 
gebung des Feldmarſchalls erſt bemerkt worden 
iſt, als ſie ſich gefahrdrohend ausgebreitet hatte. 
In einem an militäriſcher Stelle in Berlin ein⸗ 
gegangenen amtlichen Bericht heißt es ausdrück⸗ 
lich, daß außer dem Grafen Walderſee mehrere 
Offiziere des Hauptquartiers ihr Leben nur 
mit Mühe gerettet haben. Beſonders auffallend 
erſcheint die Nachricht, daß das gerade zum 
Schutz gegen Feuersgefahr beſtimmte Asbeſthaus 
völlig niedergebrannt iſt. 2 

Der Feldmarſchall Graf Walderſee befindet 
ſich wohl und bleibt zur Zeit noch in dem 
großen Gebäudekomplex, der vom Feuer verſchont 
geblieben iſt. Niedergebrannt ſind außer der 
Wohnung des Feldmarſchalls die Wohnungen der 
Offiziere Groß v. Schwarzhoff, Gayl, Boehn, 
Brixen, Wilberg und Rauch. 

Graf Walderſee ſelbſt hat, wie „Wolffs 
Bureau“ am Donnerstag Abend aus Berlin be⸗ 
richtet, amtlich gemeldet: Beſter Teil des 
Winterpalaſtes in vergangener Nacht durch Feuer 
zerſtört; General Schwarzhoff hat dabei den Tod 
gefunden, Urſache unaufgeklärt. Franzöſiſche 
Garniſon und Japaner leiſteten bereitwilligſt 
Hilfe. General v. Gayl, Oberſtleutnant v. Boehn, 
Major Lauenſtein, Hauptmann Wilberg, Leutnant 
v. Rauch und ich haben faſt ganze Habe ver⸗ 
loren. 


Der Urieg in Südafrika. 


Ein Blaubuch über Südafrika iſt am Mitt⸗ 
woch in London veröffentlicht worden. Von In⸗ 
tereſſe ſind darin die Telegramme, welche die 
niederländiſche Regierung vor dem Kriege an den 
Präſidenten Krüger ſandte, um in ihn zu dringen, 
die engliſchen Vorſchläge nicht abzulehnen. 

Vom Kriegsſchauplatz meldet Lord 
Kitchener: Bei dem Vormarſch General Kitcheners 
von Lydenburg ſprengte der Feind einen „langen 
Tom“ in die Luft; es wurden 13 Gefangene ge⸗ 
macht. Die Abteilung unter Oberſt Douglas be⸗ 
ſetzte Doolſtroom, dabei wurden 6 Buren getötet. 
Oberſt Plumer beſetzte Bathfontein, machte 13 
Gefangene und erbeutete Gewehre und Munition. 

Aus Kapſtadt wird telegraphiert: Präſident 
Steijn wird anläßlich ſeiner Wiederwahl zum 
Präſidenten des Freiſtaates einen Aufruf an 
die Bevölkerung des Oranje⸗Freiſtaates richten. 

In der Umgebung des Präſidenten Krüger 
iſt man davon überzeugt, daß die zeitweilige Be⸗ 
urlaubung Sir Alfred Milners nur der Anfang 
zu einem weiteren Zug eſtändniſſe 
Englands iſt. 


Der ehemalige Konſul des Transvaalſtaates 
in London, Montegne White, erklärt, er habe 
telegraphiſch mit Krüger über deſſen Reiſeplan nach 
den Vereinigten Staaten unterhandelt. Der Prä⸗ 
ſident ſeientſchloſſen, dieſe Reiſe zu 
unternehmen, weil er von ihr die größten 
Vorteile für die Sache der Buren erhoffe. Der 
Zeitpunkt derſelben ſei noch nicht feſtgeſetzt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe kam es 
geſtern in Folge einer Interpellation der deut⸗ 
ſchen Volkspartei, betr. die Nachricht von der 
Uebernahme des Protektorats des katholiſchen 
Schulvereins, eines klerikalen Kampfvereins, durch 
Erzherzog Franz Ferdinand zu heftigen 
Lärmſzenen. 

; Frankreich. 

Gambettas Leiche kommt ins 
Pantheon. Dem „Matin“ zufolge wird die 
franzöſiſche Regierung beim Wiederzuſammentritt 
der Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die 
Ueberführung der Ueberreſte Gambettas nach dem 
Pantheon einbringen. 

Die Familie Gambettas hat, nachdem ſie ſich 
jahrelang geweigert hatte, nunmehr auf Anſuchen 
des Miniſterpräſidenten ihre Zuſtimmung hierzu 
gegeben. Die feierliche Ueberführung dürfte ent⸗ 
weder am Nationalfeſte, dem 14. Juli, oder am 
24. Dezember erfolgen. 

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren, Del⸗ 
caffe, trifft am 22. April in Petersburg ein 
und wird mindeſtens acht Tage, vielleicht noch 
länger, in der ruſſiſchen Hauptſtadt verweilen. 

Portugal. 

Dem „Seculo“ zufolge ſollen der Miniſter 
des Aeußern und der Juſtizminiſter dem Nuntius 
ſcharfe Vorſtellungen darüber gemacht haben, 
daß derſelbe ein Schreiben des Papſtes an den 
Patriarchen von Liſſabon ohne Genehmigung der 
Regierung veröffentlicht habe. Der Nuntius 
werde Liſſabon verlaſſen. 

Spanien. 

Die Wahlen in Spanien ſind jetzt 
anberaumt. Der vorgeſtern mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigte Miniſterrat beſchloß, den Termin für 
die Wahlen zur Deputiertenkammer auf den 12. 
Mai und für die Wahlen zum Senat auf den 
19. Mai feſtzuſetzen. 

Serbien. 

Eine neue Part ea i, welche künftig die 
Stütze der Regierung ſein ſoll, hat ſich in Ser⸗ 
bien gebildet. In einer geſtern beim König ſtatt⸗ 


gefundenen Konferenz der Radikalen und Fort⸗ herd, in welchem Feuer 


ſchrittler wurde in der Diskuſſion beider Parteien 
beſchloſſen, eine neue Partei unter dem Namen 
„Volkspartei“ zu gründen. 


Provinzielles. 


b. Aus dem Kreife Thorn, 18. April. Die 
gegen 90 Morgen große Beſitzung der Be⸗ 
ſitzerwitwe Lau, Grabowitz, iſt für den Preis von 
21600 Mark in die Hände des Beſitzerſohnes 
Friedrich Zühlke aus Schwarzbruch übergegangen. 

Schönſee, 17. April. Ein von unbekannter 
Hand unter den Rohrbeſtänden am Wiecznoſee 
in der Feldmark Botſchin angelegtes Feuer 
verbreitete ſich auf die Gemarkung Rynsk und 
vernichtete hier die Rohrvorräte der Anſiedler 
Page und Bodammer im Werte von etwa 500 
Mark. — In Rynsk fol ein Dienft-Wohn- 
haus für den daſelbſt ſtationirten Gendarm 
erbaut werden. Der Kreisbauinſpektor hat die 
auszuführenden Bauarbeiten bereits ausgeſchrieben. 

Roſenberg, 18. April. Herr Glaſermeiſter 
Lenz ſtürzte vorgeſtern mitten in der Stadt fo 
unglücklich vom Fahrrad, daß er einen Bruch 
des rechten Beines am Fußgelenk erlitt. Das 
Rad war auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter bei einer 
Biegung ausgeglitten. — In Brunau fanden 
Erdarbeiter ein Stück Bernſtein, das nahezu 
½ Kilogr. wog. 

Marienburg, 18. April. In der höheren 
Mädchenſchule wurde geſtern der neu gewählte 
Oberlehrer, Herr Dr. phil. Kuhen aus Marien⸗ 
werder durch Herrn Direktor Horn in ſein Amt 
eingeführt. — Die 15jährige Tochter der 
hier in der Schuhgaſſe wohnenden Schuhmacher 
Kork'ſchen Eheleute, welche bei dem Gaſtwirt 
Jooſt in Altmünſterberg ſeit kurzer Zeit 
in Dienſt ſtand, wurde am Freitag mit 
einem Briefe zu dem Gutsbeſitzer Woelke 
in Altmünſterberg geſandt, iſt jedoch von 
von dort nicht zurückgekehrt und bis heute trotz 
allen Suchens nicht aufgefunden. Man vermutet 
ein Verbrechen. 

Danzig, 18. April. Die hieſigen So⸗ 
zialdemokrat en beabſichtigen, eine eigene 
Zeitung ins Leben zu rufen. — Der Bäcker⸗ 
lehrling Max Ulmer ſtellte ſich geſtern der hie⸗ 
ſigen Kriminalpoltzei und erklärte reumütig, daß 
er ſeiner Zeit in Mockerbei Thorn, wo 
er in die Lehre war, einem Bäckergeſellen aus 
einem Koffer 58 Mark baares Geld und einen 
goldenen Ring geſtohlen habe. Er habe ſich ein 
Eiſenbahnbillet nach Bromberg, dann nach 
Danzig gekauft und das geſtohlene Geld hier 
allmählich verbraucht. 

Danzig, 17. April. Die „Danziger Zeitung“ 
meldet: In der heutigen außerordentlichen Ge⸗ 


neral⸗Verſammlung der „Danziger 
Oelmühle, Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, 
Patzig u. Comp.“, in welcher 973 000 Mk. Vor⸗ 
zugs⸗Aktien und 468 000 Mk. Stamm⸗Aktien 
vertreten waren, ſcheiterte der Verſuch, ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den Intereſſen der Inhaber der 
Vorzugs⸗ und Stamm⸗Aktien herbeizuführen, in⸗ 
dem ein Amendement zu einem der letzten Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vorgelegten Antrag abgelehnt 
wurde. Darauf erklärte der perſönlich haftende 
Geſellſchafter, daß er die Geſellſchaft in einer 
unmittelbar darauf ſtattfindenden Auſſichtsrats⸗ 
ſitzung zum 31. Mai 1902 kündigen werde. 


Danzig, 18. April. Dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Johſt, welcher wegen Glücksſpiel 
unter erſchwerenden Umſtänden von der Straf⸗ 
kammer zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt worden war, iſt auf ſein Gnadengeſuch 
vom König die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe 
von 300 Mk. umgewandelt worden. 


Königsberg, 18. April. Um ſich das Leben 
zu nehmen, verſuchte vorgeſtern Mittag der ſchon 
bejahrte Arbeiter Emil Roſenbaum ſich mit einem 
Meſſer den Hals von einem Ohr bis 
zum anderen zu durchſchneiden. Da 
dieſe Operation nicht ganz gelang, brachte ſich 
R. an beiden Handgelenken noch mehrere Schnitte 
bei, um die Pulsadern zu treffen. In Folge 
des ſtarken Blutverluſtes, den die Halswunde 
herbeiführte, mag aber den Selbſtmordkandidaten 
die Kraft und Sicherheit verlaſſen haben, denn 
er traf die Pulsadern nicht. Beſinnungslos 
ſtürzte er zu Boden. Nachdem dem Schwerver⸗ 
letzten Notverbände angelegt waren, erfolgte ſeine 
Ueberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus. Sein 
Zuſtand ſoll aber hoffnungslos ſein. Motiv zu 
der That ſoll ein voraufgegangener ehelicher 
Zwiſt geweſen ſein. Die Frau des Selbſt⸗ 
mörders war zu dem in der Hökergaſſe wohnenden 
Bruder ihres Ehemannes geflohen. Dorthin 
war Roſenbaum ihr gefolgt, und hier ſpielte ſich 
auch die letzte Scene des Ehedramas ab. 

Königsberg, 18. April. In der Stadt⸗ 
verordneten verſammlung fand geſtern 
die feierliche Einführuug des zum zweiten 
Bürgermeiſter gewählten Herrn Kunckel 
ſtatt. 


Tucheler Heide, 18. April. Der Käthner 
F. Weßolowski in Kl.⸗Schliewitz war 
auf dem Hofe beichäftigt, während feine Frau 
in den Wald nach Holz gegangen war. Zwei 
Kinder im Alter von 2—4 Jahren lagen in der 
Wohnung im Bette. Das vierjährige Kind 
ſtieg aus dem Bette und ging an den Koch: 
ö nnte. Das Hemd 
des Kindes wurde vom Feuer ergriffen. Auf das 
Geſchrei des Kindes eilte der Vater vom Hofe 
herbei und riß ihm das brennende Hemd vom 
Leibe, aber das Kind war ſchrecklich zugerichtet. 
Es ſtarb am nächſten Tage. 


r. Schulitz, 18. April. Der hieſige Dia⸗ 
koniſſen⸗Verein hat vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten zu Poſen und vom Landkreiſe Brom⸗ 
berg Beihilfen von 300 Mk. jährlich bewilligt 
erhalten. Die hieſige Stadtgemeinde zahlt dem 
Verein eine Beihilfe von 100 Mk. p. a. und hat 
ihm außerdem freie Wohnung für die Diakoniſſin 
und eine eingerichtete Krankenſtube zur Verfügung 
geſtellt. — In der Schule zu Grätz a. W. fand 
geſtern eine Bezirkslehrer konferenz 
ſtatt. 

poſen, 18. April. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung rief 
eine lange Erörterung die Beratung eines An⸗ 
trages hervor, der ſich mit der Erhöhung der 
Getreidezölle beſchäftigte. Der Vorſitzende teilte 
mit, daß Regierungspräſident Krahmer ihm ein 
Schreiben habe zugehen laſſen, in welchem dar⸗ 
auf hingewieſen werde, daß eine Beſprechung der 
Getreidezölle an ſich nicht ſtatthaft ſei, ſondern 
nur inſoweit, als ſie eine Rückwirkung auf die 
Stadt ausüben, alſo als eine „Gemeindeange⸗ 
legenheit“ zu betrachten ſeien. Der Vorſitzende 
erklärte, daß die Anſicht des Regierungspräſi⸗ 
denten wohl als zutreffend anzuſehen ſei. Stadt- 
verordneter Dr. Lewinsky war anderer Anſicht. 
Es ſei unmöglich, die Frage zu erörtern, wenn 
man das nicht von allgemeinen Geſichtspunkten 
aus thun dürfe. Redner beantragte, daß ein 
Ausſchuß prüfe, ob die Auffaſſung des Regie⸗ 
rungspräſidenten zutreffe oder ob nicht der Be⸗ 
ſcheid durch Klage beim Oberverwaltungsgericht 
anzufechten ſei. Stadtverordneter Fiſcher hielt 
die Erörterung hochpolitiſcher Fragen in der 
Stadtverordnetenverſammlung für zwecklos. Er 
beantragte Uebergang zur Tagesordnung. Der 
Vorſitzende brachte den Antrag ein, daß wegen 
der Einwirkung der Zollerhöhung auf die Er⸗ 
nährung der ärmeren ſtädtiſchen Bewohner ſich 
die Verſammlung gegen eine Zollerhöhung aus⸗ 
ſprechen ſolle. Schließlich wurde der Antrag 
Lewinsky angenommen. — Geſtern mittag kurz 
vor 12 Uhr erſchoß ſich im Glacis zwiſchen 
dem neuen katholiſchen Kirchhof und dem Kern⸗ 
werk, auf einem Einſpänner ſitzend, der Agent für 
landwirtſchaftliche Maſchinen Kazworrek aus 
Jerſitz mittels eines Revolvers. Die Leiche 
wurde nach Winiary überführt. Nach den Auf⸗ 
zeichnungen in dem Notizbuch des Selbſtmörders 
ſind Nahrungsſorgen der Beweggrund zu der 
traurigen That. 


Lokales. 

Thorn, den 19. April 1901. 
Verſetzt iſt der Hauptzoll⸗ 
Kramer von Thorn nach 


— perſonalien. 
amts⸗Aſſiſtent 
Danzig. 

— der Kriegerverein hält morgen, Sonn⸗ 
abend, eine Hauptverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht zunächſt Beſprechung über 
die Fahnenweihen in Wilhelmsau, Rynski und 
Schönſee, ferner über den Bezirkstag, die Sanitäts- 
kolonne und das Kaiſermanöver. 

— Im Singverein hat man ſich geſtern 
für die Einſtudierung von R. Schumann's „Das 
Paradies und die Peri“ entſchieden. Dieſes große 
Muſikwerk wurde zuletzt vom Singverein im 
Jahre 1884 aufgeführt. Der Vorſitzende, Herr 
Landgerichtspräſident Hausleutner, verlas ein 
Dankſchreiben des Herrn Kommandanten v. 
Löbell für die Mitwirkung im Konzert am ver⸗ 
gangen Sonntag. 

— Radfahrer-Verein vorwärts. Trotz des 
ſchwindenden Intereſſes für den Radfahrſport 
kann der Verein, wie aus den erſtatteten Be⸗ 
richten der einzelnen Vorſtandsmitglieder bei der 
geſtrigen Generalverſammluug hervorgeht, das 
vergangene Vereinsjahr als ein günſtiges nennen, 
hat doch die Zahl der aktiven Mitglieder zuge⸗ 
nommen, die der Paſſiven iſt auf derſelben Höhe 
geblieben. Ebenſo ſind die Kaſſenverhältniſſe 
trotz der hohen Unkoſten für das ſtattgefundene 
Koſtümfeſt als gute zu bezeichnen. Von be⸗ 
ſonderem Werte für alle Radfahrer iſt die durch 
Agitation des Vorwärts erzielte, — wenn auch 
noch beſchränkte — Freigabe der linksſeitigen 
Promenade in der Brombergerſtraße als Rad⸗ 
fahrweg und Aufhebung des Verbots betreffend 
Fahrens durch die Feſtungsthore. Durch die 
vorgenommene Vorſtandswahl treten folgende fi 
Herren in denſelben ein: Heinritzi Vorſitzender, 
Hellwig deſſen Stellvertreter, Freining Schrift⸗ 
Franke Kaſſen⸗ und Pollet Fahrwart. Die nach 
Barbarken angeſetzt geweſene Ausfahrt findet 
nächſten Sonntag den 21. d. Mis. ſtatt. 

— verein Frauenwohl Thorn. Am Mitt⸗ 
woch d. 17. d. M. fand im roten Sa ale des 
Artushofes die erſte Mitgliederverſammlung des 
Vereins Frauenwohl ſtatt. Es waren 23 Mit- 
glieder und zwei Gäſte erſchienen. Zunächſt er⸗ 
ſtattete der Arbeitsausſchuß, der mit den vorbe⸗ 
reitenden Schritten zur Gründung eines Hilfs⸗ 
vereins für weibliche Angeſtellte betraut iſt, Be⸗ 
richt über ſeine Thätigkeit. Darauf wurde be⸗ 
ſchloſſen, folgende Reſolution an den Reichstag 
und an den Reichskanzler abzuſenden: 

Die am 17 April 1901 in Thorn tagende 

Mitgliederverſammlung des Vereins Frauen- 

wohl erklärt die in mehreren deutſchen Bunde ⸗ 

ſtaaten noch herrſchenden Beſchränkungen der | 

Frauen im Vereinsrechte für überlebt, unhalt⸗ 

bar und unvereinbar mit der Stellung und 

den Aufgaben der Frau im zwanzigſten Jahr⸗ 
hundert. 
Die Verſammlung fordert nach Artikel IV, 

16 der Reichsverfaſſung ein einheitliches Ver⸗ 

einsgeſetz für das ganze Reich, in welchem für 

Männer und Frauen volle und unbeſchränkte 

Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit garantirt 

wird. Es iſt unwürdig, die Bürger des 

Deutſchen Reiches unter dem Drucke einer 

polinſchen Unmündigkeit zu halten, welche die 

Angehörigen ſtammverwandter Völker, wie 

z. B. Englands, der Schweiz, zum Heile ihrer 

Staatsentwickelung nicht kennen. 

Die Mitgliederverſammlungen ſollen bis auf 
weiteres jeden Dienstag nach dem 15. des Mo⸗ 
nats jtattfinden. Der Vorſtand wurde durch die 
Wahl einer zweiten Beiſitzerin ergänzt. Endlich 
wurde beſchloſſen, daß vorläufig die Einführung 
von Gäſten zu den Mitgliederverſammlungen ge⸗ 
ſtattet werden ſoll. 

— Schulbauten. Bisher wurde bei ſtaatlich 
unterſtützten Schulbauten die Verdingung der Ar⸗ 
beiten den Gemeinden überlaſſen, welchen auch 
die Zuſchlagserteilung (nach Beſeitigung der vom 
Kreisbauinſpektor gegen die Verdingung etwa er⸗ 
hobenen Anſtände) vorbehalten war. Dieſes 
Verfahren hat ſich wegen des vielfach zu Tage 
getretenen Mangels an geeigneten Bauunter⸗ 
nehmern nicht bewährt. Die Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und für Kultus haben deshalb | 
angeordnet, daß die Verdingung aller Schulbauten, | 


zu welchen der Staat Beihülfen gewährt, in die 
Hand der ſtaatlichen Lokalbaubeamten (Kreisbau⸗ 
inſpektoren) gelegt wird, die Zuſchlagserteilung 
ſelbſt aber fortan der Regierung zuſteht. 

— Land wirtſchaftskammer. In der letzten 
Vorſtandsſitzung gelangten mehrere Anträge des 
Verbandsdirektors von Kries⸗ Danzig zur Be⸗ 
ratung und zwar a) betr. Einrichtung einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Thorn. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde darüber kein 
fefter Beſchluß gefaßt, ſondern der Generalſekretär 
beauftragt, ſich zuvor mit Herrn von Kries und 
den Handelskammern in Thorn ꝛc. in Verbindung 
zu ſetzen und für die nächſte Vorſtandsſitzung 
eine Vorlage mit Koſtenanſchlag vorzubereiten; N 
b) Der Vorſtand hält die Gründung einer 
großen weſtpreußiſchen Ein: und Verkaufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft m. b. H. für zweckmäßig, muß aber 
eine Beteiligung oder Unterſtützung mit irgend 
welchen Geldmitteln ablehnen; ebenſo wurde zu 
c) die Gründung einer Genoſſenſchaft m. b. H. 


zwecks Einrichtung eines Bureaus für landwirt⸗ 
ſchaftliche Buchführung für nützlich und wünſchens⸗ 
wert gehalten. 


ö 


— Uferbahn. Die hieſige Handelskammer! ſch 


iſt ſeit Jahren bemüht, an zuſtändiger Stelle 
dahin zu wirken, daß die hieſige Uferbahn als 
Station in die allgemeinen Gütertarife auf⸗ 
genommen wird, um dadurch eine beſſere Hebung 
und Entwickelung des hieſigen Handels zu erzielen. 
Leider hat auch jetzt wieder die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg einem diesbezüglichen 
Antrage nicht entſprochen und ihn mit Rückſicht 
auf den baulichen Zuſtand und die beſonderen 


Betriebsverhältniſſe auf der Uferbahn abgelehnt.] f 


> Dafür Hat fie ſich jedoch, wie geſtern bereits mit- 
geteilt, entſchloſſen, die Ueberführungsgebühren 
Für jeden beladenen Waggon um eine Mark zu 
ermäßigen. Es iſt dieſes Entgegenkommen der 
königl. Eiſenbahndirektion, wenn auch nur ein 
vorläufiges, verſuchsweiſes und widerrufliches, 
immerhin ein recht weitgehendes und dankens⸗ 
wertes, und dürfte die jetzt zu erhebende Gebühr 
faſt der gleichkommen, wenn die U ferbahn 
als Station in die Gütertarife aufgenommen wäre. 
Ein anderer, ſehr ſchwer empfundener Punkt auf 
der Uſerbahn iſt die kurze Ladefriſt, die ganz 
erheblich dazu beiträgt, daß eine Anzahl hieſiger 
Geſchäftsleute ihre Güter nach Bahnhof Mocker 
dirigieren. Vielleicht entſchließt ſich die Königl. 
Eiſenbahndirektion auch nach dieſer Seite hin 
zu einem größeren Entgegenkommen, beſonders 
jetzt, wo die Eiſenbahnverwaltung nicht abgeneigt 
iſt, einen Beamten auf der Uferbahn zu 
ſtationiren. 
— Präparandenturje. Die bereits im 
Jahre 1896 in die Wege geleiteten außerordent⸗ 
lichen Maßnahmen behufs Beſchaffung des er⸗ 
forderlichen Erſatzes an Lehramtsbewerbern zur 
„Durchführung des ſeit dem 1. Januar 1900 auf 
ein Jahr verlängerten Heeresdienſtes der Volks⸗ 
ſchullehrer bedürfen einer unverzüglichen Fort⸗ 
führung und Ergänzung. Der Minifter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegen⸗ 
heiten hat daher angeordnet, daß neben dem 
dauernden Bedarfe zu dieſem Zweck einmalig 
Lehramtsbewerber in außerordentlichen Kurſen 
ausgebildet werden und zwar ſollen die geplanten 
Kurſe in der Provinz Weſtpreußen als dritte 
Präparandenklaſſen eingerichtet werden, in welche 
die Zöglinge unmittelbar aus der Volksſchule ein⸗ 
treten. Das zu entrichtende Schuldgeld beträgt 
jährlich 36 Mk. Die Zöglinge haben für 
Wohnung, Beköſtigung ꝛc. ſelbſt zu ſorgen, fie er- 
halten dagegen nach Maßgabe ihrer Würdigkeit 
und Bedürftigkeit Schulgeldbefreiung und Geld- 
unterſtützungen. Demgemä 


> 


Die 
Steuer 


ſich irgend welche Unregelmäßigkeiten in der Buchführung 
herausgeſtellt hätten, dieſe auf Irrtümer und Verſehen 
zurückzuführen ſeien, wie ſolche bel dem regen Grenzver⸗ 
‚ehr an einzelnen Tagen in der Woche ſehr leicht hätte 
0 N ei Schluß der Redaktion war das 
Urteil noch nicht gefällt. — Auf Montag, den 22. April 
iſt noch die Straſſache gegen die Strickerin. Wittwe Ida 
Kleinfeld aus Brieſen und die Schneiderin Winwe 
Auguſte Mallon aus Königlich Neudorf wegen gemein- 
chaftlich verſuchter Brandſtiftung zur Verhandlung anbe⸗ 
raumt. Die Verteidigung in dieſer Sache iſt dem Herrn 
Rechtsanwalt Feilchenfeld übertragen. 

In der verſammlung der Sektion IV 
der Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufs⸗Genoſſen 
ſchaft zu Danzig wurde von Herrn Baugewerks⸗ 
meiner Vergien der Geſchäftsbericht erſtattet, 
nach welchem die Sektion am Schluſſe des Be- 
richts jahres 1472 verſicherungspflichtige Baube⸗ 
triebe mit insgeſamt 18 981 verſicherungspflichti⸗ 
egen Perſonen umfaßte. Von den ſelbſtändigen 
Unternehmern ſind 531 nur für ihre Perſon 


terſuchung gegen die ganze Geſellſchaft iſt nahezu 


verſichert. Insgeſamt ſind im vergangenen 
Jahre 742 Unfälle angemeldet, von welchen 151 
entſchädigungspflichtig wurden. Gegen die Be⸗ 
eide des Sektionsvorſtandes in Unfallentſchädi⸗ 
gungsſachen iſt in 146 Fällen Berufung bei 
dem Schiedsgericht für Arbeiter - Verſicherung 
erhoben und gegen die Entſcheidungen des 
Schiedsgerichts in 24 Fällen von Verletzten und 
in zwei Fällen vom Sektionsvorſtande der Rekurs 
bei dem Reichs⸗Verſicherungsamt beantragt. Nach 
einem Vortrage des Vorſitzenden, Herrn Herzog⸗ 
Danzig, über das Ergänzungsgeſetz zum Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetz vom 30. Juni 1900 erklärte 
ich die Verſammlung damit einverſtanden, daß 
ſeitens des Vorſitzenden bei dem nächſten Berufs⸗ 
genoſſenſchaftstage die Verſicherung der Betriebs⸗ 
unternehmer gegen Haftpflicht gemäß § 23 des 
Abänderungsgeſetzes befürwortet werde. Zum 
Schluß wurde der Voranſchlag für 1901 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 31.000 Mk. angeſetzt. 
Beförderung von Schornſteinfegern im 
Arbeits⸗Anzuge. Die ihrer Arbeit nachgehenden 
Schornſteinfeger müſſen hin und wieder 
auf kurze Strecken die Eifenbahn benutzen. 
Da ſie aber ihres Arbeitsanzuges wegen in 
Wagenabteilen, die mit anderen Reiſenden beſetzt 
ſind oder beſetzt werden nicht untergebracht 
werden können, wird bis auf weiteres, und 
wenn ſich daraus keine Unzuträglichkeiten ergeben, 
insbeſondere die Sicherheit des Gepäcks, der 
Inventarien u. ſ. w. nicht gefährdet erſcheint, ge⸗ 
ftattet, daß Schornſteinfeger im Ar 
beitsanzuge bei der Fahrt auf kurzen 
Strecken gegen Löſung von Fahrkarten 
4. Klaſſe im Packwagen der Perſonen⸗ und 
gemiſchten Züge befördert werden. 

— Der polniſche Sprachunterricht iſt in 
ganz poſen aufgehoben. Die mimiſterielle 
Verfügung betreffend die alen nne des polniſchen 
Sprachunterrichts am Poſener ariengymnaſium 
gilt generell für alle Gymnaſien der Provinz 
Poſen. 

— Don der Weichſel. Das Waſſer ift auf 
3,79 geſtiegen und hat die niedrig gelegenen Lade⸗ 
ſtellen an der Uferbahn zum Teil überſchwemmt. 
Aus dem oberem Stromlaufe der Weichſel wird 
noch ſteigendes Waſſer gemeldet. 

— Anpflanzungen. An dem ſtädtiſchen 
Förſterhauſe bei Grünhof wird in dieſem Früh⸗ 
jahr der Abhang am Wege nach dem Wäldchen 
hin bepflanzt werden; damit wäre der erſte An- 
fang der Bepflanzung des früheren Ziegeleiterrains 
gemacht. 

— Eine öffentliche Verſammlung des Orts⸗ 
verbandes der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine 
findet am Sonntag nachmittag im Viktoriaſaale 
ſtatt. Auf der Zagehordnäng ſteht ein Vortrag 
über die Getreidezölle. 

— Moſaikpflaſter wird auch vor dem 
Kirchenportal der altſtädtiſchen Kirche gelegt. Die 
Arbeit wird, ſobald ſie beendet, ſicherlich einen 
hübſchen Schmuck des Platzes bilden. 

— Diehmarkt. Auf dem geftrigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 340 Ferkel und 68 Schlacht- 
ſchweine. Gezahlt wurden 39—41 Mk. für fette 
und 37—38 Mk. für magere Ware pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— Temperatur 8 Uhr morgens 5 Grad 


ärme. 

— Barometerftand 28 Zoll 1 Strich. 

— Gefunden: In der Brombergerſtraße 2 
Schlüſſel; in der Strobandſtraße 1 Schlüſſel. 
Ergriffen wurde auf dem altſtädt. Markt eine 
graue Henne. 


5 Kleine Chronik. 


Zu dem Skandalprozeß in Köln 
meldet ein Privattelegramm, daß die 36 Perſonen 
umfaſſende Geſellſchaft Kölner Wüſtlinge à la 
Sternberg, die bereits ſeit Monaten in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzt, um ein weiteres Mitglied, 
einen dortigen Deſtillateur, vermehrt worden iſt. 
Gegen dieſen Verdächtigen wird ſein eignes 
Töchterchen ſowie deſſen Freundin, beide ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, als Zeugen auftreten. Die Un⸗ 


abgeſchloſſen, die Verhandlung dürfte einen grauen- 
haften Einblick in die ſittliche Veikommenheit 
gewiſſer ſogenannter „beſſerer“ Kreiſe gewähren. 

Das Haus Rothſchild in Frank 
furt a. M hört auf. Die „Frankfurter Ztg.“ 
ſchreibt: Die Hoffnung, den hiefigen Stammſitz 
der Häuſer Rothſchild erhalten zu ſehen, ſoll ſich 
leider nicht erfüllen. Nach uns zugehenden Infor- 
mationen iſt die vollſtändige Liquidation des hieſi⸗ 
gen Hauſes M. A. von Rothſchild Söhne end⸗ 
giltig beſchloſſen worden. 

Der ehemalige Kriminalkom⸗ 
miſſar Thiel, der bekanntlich die ihm zu⸗ 
erkannte dreijährige Zuchthausſtrafe im Moabiter 
Zuchthauſe in der Lehrter Straße verbüßt, be⸗ 
wohnt dieſelbe Zelle, die vor vier Jahren dem 
Freiherrn von Hammerfteim zugewieſen 
wurde. Der ehemalige Polizeibeamte wird mit 
Holzſchnitzerei beſchäftigt; er arbeitet in der 
Tiſchlerwerkſtatt des Zuchthauſes in Gemeinſchaft 
anderer Sträflinge, die ihn in der Ausübung des 
noch ungewohnten Handwerks unterweiſen. 

Ihren Manngetötet hat in Berlin die 
34 Jahre alte Ehefrau Eveline Fehſe, geb. Waudtke 
aus der Prinzenallee 46. a 


Neuberg iſt unter Hinterlaſſung bedeutender 


to wean der Wolga fuhren 14 Ziſternenwaggons, 
die von der Maſchine losgeriſſen waren, auf einen 


Perſonenzug auf. Vier Perſonenwagen und der 


Poſtwagen wurden zertrümmert. Fünf Perſonen 
wurden getötet, ſechs erlitten ſchwere, 15 
leichte Ver letzung en. 


2 .... —.—. — — — 
Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. April. Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee meldet aus Peking: Ver⸗ 
hafteter Chineſe iſt gegenſtändig, Hauptmann 
Bartſch aus Fremdenhaß von hinten erſchoſſen 
zu haben, als dieſer allein von Peking zu 
feiner außerhalb liegenden Kompagnie zurückritt. 


Berlin 19. April. Die Kommiſſion 59 


für den Toleranzantrag nahm den Para⸗ 
graphen 1 unter Ablehnung verſchiedener Ab⸗ 
änderungsanträge an. 


Breslau, 18. April. Von den Meuchel⸗ 
mördern des Generaldirektors 
Stephani in Poremba, Kreis Bindzin, wo⸗ 
rüber am 4. April drahtlich berichtet wurde, ent⸗ 
kam einer. Drei Arbeiter, Strafzik, Kamorowski 
und Wojeik, find verhaftet. 


Münſter, 18. April. Das hieſige 
Schwurgericht verurteilte den Schloſſer Ein ⸗ 
haus wegen Ermordung ſeines Mitgefangenen 
Berge zum Tode. 


Eſſen, 18. April. In Alteneſſen verletzte 
der 20jährige Bergmann Pfaff durch 
vier Schüſſe ſeine 18jährige Frau lebensgefährlich 
und erfch of ſich hierauf ſelbſt. 


Kiel, 19. April. Der Kaiſer begab ſich 
in Begleitung der Kaiſerin heute früh 9 ½ Uhr 
zur Marine⸗Akademie, woſelbſt im Garten eine 
Maske des Denkmals, das demnächſt für den 
Großen Kurfürſten hier errichtet werden ſoll, auf⸗ 
geſtellt war. Der Kaiſer beſtimmte ſelbſt den 
Platz an der Waſſerſeite, auf den das Denkmal 
zu ſtehen kommen ſoll. Sodann kehrte der Kaiſer 
an Bord des „Wilhelm II“ zurück, während die 
Kaiſerin das für den Prinzen Adalbert neu aus⸗ 
gebaute Prinzenhaus beſuchte. 


Kiel, 18. April. Heute abend fand im 
königlichen Schloſſe Feſttafel ſtatt, zu welcher 
über 50 Einladungen ergangen waren. 


Hamburg, 18. April. Die hier einge⸗ 
troffene Hamburger Bark „Pirat“ verlor 
auf See 5 Mann der Beſatzung. Das 
Unglück entſtand, wie der „Hamburgiſche Corres⸗ 
pondent“ meldet, dadurch, daß ein Leichtmatroſe 
über Bord fiel und das zu feiner Rettung aus⸗ 
geſetze Rettungsboot umſchlug, wobei die Inſaſſen, 
der zweite Steuermann und zwei Matroſen, e r⸗ 
tranken. Später wurde auch der erſte 


Steuermann infolge des ſtürmiſchen Wetters“ 


über Bord geſpült. 


Wien 18. April. Die „Potitiſche Corr«g 
pondenz“ konſtatirt, daß die Kreiſe, mit denen der 
Deutſche Kronprinz während ſeines 
hieſigen Aufenthaltes in Berührung trat, in der 
Anſicht übereinſtimmen, daß ſein erſtes offizielles 
Erſcheinen im Auslande 
günſtigem Erfolge begleitet war. 

Wien, 18. April. Kaiſer Franz 
Joſeſ it heute abend zu mehrwöchentlichem 
Aufenthalt nach Budapeſt abgereiſt. 

Eger, 18. April. Der in Konkurs geratene 
Graf Hans von Zedtwitz auf Schloß 


Wechſelfälſchungen flüchtig. Die Höhe der 
Wechſelfälſchungen wird auf über 200 000 Mark 
geſchätzt. 

Brüſſel, 18. April. Die Polizei hat 
hier heute 7 Perſonen verhaftet, unter der Be⸗ 
ſchuldigung, falſches Geld hergeſtellt zu 
haben. Mehrere derſelben find An archiſten, 
einer war ein Freund Sipidos, der ſeiner Zeit 


auf dem Nordbahnhof das Attentat auf den da⸗ 


maligen Prinzen von Wales beging. 

Paris, 18. April. In ſeiner Antwortde- 
peſche an den Fürſten von Monaco giebt Kaiſer 
Wilhelm ſein lebhaftes Intereſſe an der 
drahtloſen Telegraphie kund. 


Rémiremont (Vogeſen - Departement), 
18. April. In der letzten Nacht herrſchte in der 
ganzen Gegend ein heftiger Schnee⸗ 
ſt ur m. 


Malta, 18. April. Als das engliſche 
Kriegsſchiff „Hood“ heute früh den Hafen 
verließ, fuhr es auf den franzöſiſchen Poſtdampfer 
„Eugene Pereire“ auf, welcher dort vor Anker 
lag. „Hood“ verlor zwei Boote, der 
Poſtdampfer erlitt nur geringe Beſchädigungen. 


Algier, 18. 4. Nach der Eröffnung des General⸗ 
rates, bei welcher der Präfekt Luband heftig an⸗ 
gegriffen wurde, fanden auf der Straße Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen beſchäftigungsloſen 
Arbeitern und Antiſemiten ſtatt. Da⸗ 
bei wurden mehrere Perſonen verwundet. 


Marſeille, 18. April. Vertreter der 
Arbeiterbörſe in Genua ſind geſtern hier einge⸗ 
troffen, um über ein gemein ſames Vor⸗ 
gehen der Hafenarbeiter von Genua und 


T Eiſenbahnunglück. Bei Sar a⸗ 


von durchaus] 


Marſeille in allen Ausſtandsangelegenheiten 
zu beraten. 

Petersburg, 18. April. Die kaiſer⸗ 
liche Familie iſt heute von hier nach Zars⸗ 
koje ⸗Selo übergeſiedelt. 

London, 19. April. Blättermeldungen zu⸗ 
folge hat Rußland den Mächten gegenüber 
ſich bereit erklärt, feine Anſprüche an China auf 
10 Mill. Pfund Sterl. zu ermäßigen, wenn das 
bisher noch nicht unterzeichnete Mandſchureiab⸗ 
kommen von China unterzeichnet würde. 

London, 18. April. Der König und 
die Königin, begleitet von der Prinzeſſin 
Viktoria, find nach Sandringham ab gereiſt. 

London, 19. April. Aus Peking wird 
gemeldet: Die Geſandten genehmigten in der 
geſtrigen Zuſammenkunft in den Grundzügen die 
läne der Generale betr. Schleifung der Forts, 
Errichtung von Militärpoften, allmähliche Räu⸗ 
mung Chinas ꝛc. 

London, 19. April. „Standard“ meldet 
aus Tientſin vom 18: Es ſei eine mi lit à riſche 
Expedition nach Singanfu geplant. 
Die Chineſen ſollen während deſſen ſtarke Aus⸗ 
hebungen betreiben. 

Warſcha u, 19. April. Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau betrug 3,54 Meter. 

Tarnobrzeg, 19. April. Bei Chwalowice 
betrug der Waſſerſtand der Weichſel geſtern 3,55, 
heute 3,90 Meter. 


—e 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapt. Klotz, Dampfer „Bromberg“, mit 1750 Bir. 

div. Güter von Bromberg nach Thorn; W. Roſenow, 

Kahn mit 450 Ztr. div. Güter von Bromberg nach Thorn; 

F. Oſtrowski, Kahn mit 3000 Ziegeln von Antoniewo 

nach Thorn; V. Rujecki, Kahn mit 2500 Ztr. Ziegeln 

von Antoniewo nach Thorn; W. Großmann, Kahn mit 

2600 Ztr. Kleie von Warſchau nach Thorn; M. Roſen⸗ 

bach, Kahn mit 3000 tr. Melaſſe von Wiszogrod nach 

Danzig; A. Koſinski, Kahn mit 2500 Ztr. Melaſſe von 

Wiszogrod nach Danzig; Joh. Schultz, Kahn mit 3500 

Zentnern Gerſte von Pultusk nach Bromberg; Th. Weſſa⸗ 

lowski, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Mewe; 

H. Sandau, N mit Steinen von Nieszawa nach Mewe; 

Wl. Mielke, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach 

Mewe: A. Schmidt, Kahn mit Steinen von Nieszawa 

nach Mewe; P. Friedrich, Kahn mit Steinen von Nies⸗ 

zawa nach Mewe; F. Lewandowski, Kahn mit Steinen 
von Nieszawa nach Mewe. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 18. April 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werd en 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſoge nannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländi ochbunt und weiß 788 Cr. 
170 M. en s a 


Roggen: inländ. grobtörnig 744756 Cr. 132 W. 
Ger ſte: inländ. große 632 Gr. 145 Mt, 
Wicken: inländ. 200 M. 


alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 18. April. 

Weizen 155 —162 M., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 130 bis 
136 M. — Gerſte nach Qualität 140—145 Mark, 
Brauerware 142—152 M, feinfte über Notiz. — Com: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 135—145 Mark. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depefche 
Berlin, 19. April. Fonds feſt. 18. April. 


Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216, 
Warſchau 8 Tage 


err. Banknoten 84,90 84,95 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,10 88 10 
Preuß. Konſols 3½ pt. 98,20 98.10 

reuß. Konſols 31 pet. abg. 93,— 98.— 
wor Reihsani. 3 pat. 88,40 88 — 
Deu Reichsanl. 3½ pct. 98,20 98 25 
Weſipr. Pfdbrf. 3 pet. neul, II. 85,10 85.10 
do. „ 3½ pt. do. 95,50 95 10 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pEt, 96,10 95 90 

i 0 4 pCt. 101,60 10150 
Poln. Pfandbriefe 4, pet. 97.— 96 90 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,50 27.30 
Italien. Rente 4 pEı. 96,10 96,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 77,50 76,75 
Diskonto-Komm.⸗Anth. exkl. 185,— 184,40 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Aktien 229,50 228,60 
— Bergw.⸗Akt. 179,10 178,10 

aurabätte-Altien 214,10 212,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 116,95 116,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pat. —.— —.— 

eizen: Mai 166,25 165,75 

8 Ne 167,25 166,75 
eptember 166,50 166 50 

2 loco Newyork 79 ¼ 79,1% 
Roggen: Mai 143,— 143 25 

7 uli 143,.— 143.25 

a eptember 143,50 143,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44.20 


Wechel- Diek nt 4½ vdt. Lombard-ginsſus 51/, p. 


— — —-¼- — —— 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Ch arlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad - 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


<MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Arztlich empfohlen. 


sch 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Gustav Heyer'ſchen Nonkursmaſſe gehörige Waren 
lager, Breiteftr. Ur. 6, beſtehend aus 

Glas-, Porzellan-, Galanterie⸗ und Luxuswaren, 

Baus: und Küchengeräthen, Kinderwagen, Lampen 

und Kronen in reicher Auswahl, 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn im April 1901. 


Max Pünchera, 
Verwalter. 


Geſtern Abend 8 ¼ Uhr verſchied ſanft nach 
langem ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Großvater, Schwager und Onkel, 
der Rentier 


August Grunwald 


im 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetübt an 


Thorn, den 19. April 1901. 
Louis Grunwald. 


Die Trauerfeier findet am Sonntag, den 21. d. M., 
nachm. ½2 Uhr in Thorn, Hundeſtr. 9, die Beiſetzung 
am ſelben Tage nachm. 4 Uhr auf dem Kirchhofe in 
Gurske ſtatt. 


Verlängerungsborde „Trilby‘ zur 
Ausbesserung und Verlängerung 
von Kleidern unentbehrlich. Jede 
Hauptfarbe lieferbar, Mann & 
Stumpe's neue vollkommenste 
Mohairborde „Königin“ (nur Echt 
mit Stempel „Mann & Stumpe“) 
entzückt alle Damen, ebenso die 
neue Kragen-Einlage „Porös‘‘. 


Vorräthig bei 


Lewin & Littauer. 


1. gute Köchin 
1 tücht, Stubenmädchen 


Geſtern Abend 10 Uhr ver⸗ 


ſchied nach langem ſchweren 2 4 
Leiden meine liebe Frau, Prämie 
unfere gute Mutter und ſucht zum ſofortigen Antritt od. per 

Schweſter 1. Mai 


; ö ; Natalie & 1 17 
Hedwig Schwirkschlies] 1 vin dle. Dent für unſere Abonnenten! 
m. sin, Tüchtige Wir haben eine 
ies zeigen tiefbetrübt an 3 
eee, Rock. Veſtenſchutider große Wandkarte von Deutſchland 
. 1 1 verlangt p i 1 
Sonntag Bahn, 4 Uh ven Heinrich Kreibich, I Hang feier tunen ge Senrbeihung ber Karte it Blonde 


Eliſabethſtraße 5. 


Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll-, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, fo 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſamtem 
Holland vorhanden iſt: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea. 1 meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von deutſchland 


anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts find 55 pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 5 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unferer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 


Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 


Trauerhauſe Mittelſtr. 4 aus 
ſtatt. 


Malerlehrlinge 
tellt ein 


A. Zielinski, Malermeifter, 
Turmſtr. 12. 


Malerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein 


G. Jacobi. 


ILaufhursche, 


Sohn achtbarer Eltern, wird geſucht. 
Oskar Klammer, 
Bromberger vorſtadt. 


6000 Mark, 


erſtſtellige Hypothek, ſofort zu cediren, 
Näheres bei E. Wendel. 


Fahrrad, 
Straßenrenner, Marke Styria gut er- 
halten, preiswert zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


200 Centner mit der Hand verleſene 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme an der Be⸗ 
erdigung unſeres Sohnes Jullus, 
insbeſondere für die troſtvollen 
Worte des Herrn Rabbiners Dr. 
Rosenberg an der Bahre des 
Verblichenen ſagen aufrichtigen 
Dank im Namen der Hinter 
bliebenen 

Adolph Borchardt 
und Frau. 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr⸗ 
ſchmiede zu Charlottenburg beginnt am 
Montag, den 1. Juli d. Is. Anmeld. 
ſind zu richten an den Direktor des 
Inſtituts, Ober⸗Roßarzt a. D. Brand 
zu Charlottenburg, Spreeſtr. 42. 

Thorn, den 16. April 1901. 


Der Magiſtrat, 
Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 
Montag, den 22. April 1901, 


Nachm. 2 Uhr im Fort Hermann ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
200 von Salza, müſſen, um veſchädigungen der Karte durch die Zuſtellung per 
in 5 im Eiſenbahnfort, Bot b 
iR 7 „ im Caso 7 dien vorzubeugen. 
„ 4% „ im Hangar öſtlich, (weltwunder und blaue Riefen) ver⸗ Auswärtige Beſteller wollen den Betrag entweder per poſt⸗ 
. Sendet e ori in Mühle ir anweifung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nadı- 
„590 „ im Fort Großer ed Jablonowo. nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


„ In ort ni Bil N eloherräullie Geschäftsstelle'der ThornerÖstdeutschen Zeitung. 


zu jedem Lager fich eignend, p. jofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
8. Silberstein, Culmerſtr. 5. 


Garniſonverwaltung Thorn. 


Wohne jetzt 


Bis auf Weiteres 
aͤches K. N r 0 Citrenen. 12 Stüc 50 Ba, 
* ſſchöne ausgeſuchte vollſaftige Frucht, 

F. Bettinger. 100 Stück 4 wit, 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunft: und Seidenfärberei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen⸗ und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Vor: 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 


alſer Alt werden aufs ſchonendſte und befle 
gewaſchen und appretirt. 
verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


— 1 


Capezirer und dekorateur. .. Salleritraße 28. 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. April dieſes Jahres 


Breitestr, 23, II Treppen, 


im Hauje der Conditorei des Herrn 
Nowak. Einige Schüler werden noch 
angen. Margarete Jacobi, Klavierlehr. 
.. hu dt 
Dame ſucht Penfion in gebildeter 

Familie, freundl. Zimmer 


und Bedienung. Off. unt. S. 100 
an die Geſchäſtsſtelle erbeten. 


Verkäuferin, 


für die Kurzwaren⸗Abtheilung, poln. 
prechend, nur erſte Kraft, die ſchon 
längere Zeit in ſolchen Geſchäften 
ihätig war, wird zum 1. Juni geſucht. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Saub. Aufwärterin e 


geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 
— — — ———ꝛ3ßsßSRK·ſͤ—g— —vuvê nn 


Aufwärterin von ſofort Copper. 


nieusſtr. 22, 11, 


Meiner geehrten Kundſchaft zur 
gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit 
heutigem Tage in meinem Colonial⸗ 
und deſtillationsgeſchäft 


Brot (Landbro-) und Holz 


muführen werde. 
Um geneigten Zuſpruch bittet er⸗ 
gebenſt 


Julius Müller. 


Mocker, Lindenſtraße 5. 


Janzunterricht 


Haupt! 
Privat-Cursus 


für 
Körperbildung, Janz und ge- 


sellschaftliche Journure. 
Zirkel 

für Schüler des Gymnaſiums und 

Schülerinnen der höheren Mädchen: 

ſchule im Schützenhauſe. Weitere 

Aufnahme Sonnabend, den 20. April, 

Nachm. von 4—6 Uhr daſelbſt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Mann & Stumpe 


3,60 Mk. 


4 4 4 4A 4 4 4 4 4 4 
Dommerich's Auker-Cichorien ist fler beste Kaffee-Zusatz, 
vVVVVVYVVYVYYY 


a e | Ofen, Versannlunp 


Sonnabend, den 20. d. Mts., des Ortsverbandes der Hirsch- 


Abends 8 ½ Uhr i 
im Heinen Saale dez Schüfzenhauses Dunckerschen Gewerkvereine 


amilien= Zi 
Uuterhaltungsabend. res 


1. Geſchäftliches. 

2. Vortrag des Herrn Redakteur 
Mattiat: „Welche Gefahren er⸗ 
wachſen dem Arbeiterſtande aus 
der geplanten Getreide : Soll: 
erhöhung.“ 

3. Innere Angelegenheiten. 

Zutritt für Jedermann frei. ug 
Der Vorſtand. 


Eine Wohnung 


von 4 Zim. u. Zub. zu verm. 
ſichtigung von 10—12 Uhr 
Mauerstr. 52, I. 
Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 21. April 1901. 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Neuſtädt. evangel. Uirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Nachm. kein Gottes dienſt. 

Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl, Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Durch Mitglieder eingeführte Gäſt 
ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Gründlichen Unterricht in 


* » * 

Zitherspiel 
erteilt Fräulein Kabel. 
Brauerſtraße Ur. 1, rechts, parterre. 


Be⸗ 
Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Biligfte Preiſe. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


Größte Auswahl. 


und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


> Rosen e 


niedr. veredelte, ſelbſt gezogene, mit 
prachtv. Wurzeln verſehene Ware, in 
den beſten Remont. u. Theeſorten n. 
unſerer Wahl, I. Qual., extra ſtark, 
p. St. 50 Pf., p. Dizd. 4,80 Mk., II. 
Qual., geringere, p. St. 40 Pf., p. Dpd. 


Uletterroſen in extra ſtarker Ware, 


als: Grimson Rambler, beſte in großen, Baptiſten⸗ kirche Heppnerſtr. \ 

dunkelroten, gefüllten Dolden blüh., Vorm. 9½ u. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 

ſtark wachſende Sorte, p. Stck. 75 Pf.,] dienſt. g 

p. Did. 7,20 Mk. Herr Prediger C. Burbulla. 
Extra ſtarke peilchenbüſche, p Stck. Evangel. Gemeinſchaft Mocker, 

10 Pf., p. Dtzd. 1 Mk. empfiehlt die Bergſtraße 23. 


Roſenſchule von Hüttner & 
Schrader, Thorn. 


Flüſſiges / 
www Silber, 
beites Putzmittel für Silber und 
verfilberte Geräte. Reinigend, ver⸗ 


filbernd garantirt! à Flaſche 1,50 M. 
Nur echt bei: 


Walther Kolinski, 
Juwelen⸗, Uhren:, Gold:, Silber: und 
Alfenidewaren⸗Handlung. 
Thorn. Gerberſtraße 33—35. 
Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 


Miethsvertrge 
ſind wieder vorräthig in der 


uchöruckerei 
der I. Ostdeutschen Zeitung. 


Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. N 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

x Herr Paſtor Meyer. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. - 

Herr Prediger Arndt. 

Evangel. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Deutſcher Blau:Kreuz:Derein. 
Sonntag, den 21. April, nach- 
A 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von Stadtmiſſionar 
Fimmermann aus Mrotſchen, im 
Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Mädchen⸗ 

ſchule. 
Jedermann wird 
gel 


Thorner Marktpreiſe. 


am Freitag, den 19. April 1901. 
Der Markt war gut Heft 


hierzu herzlich ein⸗ 
aden 


niebr. | höchſt. 
Preis. 
Pelze Weizen 10089.114 6015 20 
e Roggen » 1132011350 
werden zur ſorgfäligſten Gerſte „II 30] 3 60 
Aufbewahrung gegen Hafer 114 50/14 90 
S P} 9210 — 
Mottenschaden N = Jar [19 
in beſonderen für diejen Kartoffeln 50 Kg.] 2 
Zweck hergerichteten Räu⸗ Rindſleiſch Nilo 
men angenommen. Kalbfleiſch isch ” 
» Schweinefle . 2 
C. G. Dorau, ammelſleiſch Nicki 
neben 8 H | 
dem kaiſerl. Pojtamt. Zander ni 1 
Aale 5 1 
Schleie . 1 
geh: —— 
reſſen a 
Barſche * — 6 
Karauſchen ah 
Fl Son 
in den neueſten Fagons Be AN 
zu den billigften Preiſen un Stück - 
bei Me . 
1 Enten - — 4 
jühner, alte tück 1 
S. Landsberger, eb, en 
auben . — 
Heiligegeiſtſtraße 18. Butter Eis ı 
d 10 
möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14, p. Radieschen 2 W te a 
Ein gut mönpl. Zimmer | a4 * | 
zu vermieten Araberſtr. 14, I. 1. 


Hierzu eine Beilage 


Beilage zu No. 92 : 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 20. April 1901. 


Dies war ein kritiſcher Moment für die Ba⸗ 
ronin Engelbert und Herrn von Schwarz. 

Die Ankommenden waren zur rechten Zeit 
erſchienen, um der ganzen Sachlage eine neue 
Wendung zu geben, denn Marie erkannte in 
ihnen die drei Verwalter ihrer Güter: Herr 
von Friebel, Advokat Brunner und den jungen 
Grafen Hohenfels. 

Als Marie den jüngſten ihrer drei Vormün⸗ 
der erkannte, erfaßte ſie eine ſonderbare Ver⸗ 
a 

Die Reiter hatten fie wegen der Dämmerung, 
die im Schatten der Gebüſche herrſchte, nicht 


Verwegenes Spiel. 


Roman von 
F. Siemers von Oſter mann. 


Nachdruck verboten). 


14. Das Begegnen von Marie und flüchtig und er war erftaunt, fie hier im Schloſſe 
l der Baronin Engelbert zu ſehen. 

„Ich bin die Geſellſchafterin der Frau Ba⸗ 
Vaters waren voll von unerträglicher Unge- ronin,“ erklärte Frau Altmann, als fie allein 
wißheit für Rudolf. Er war verſucht nach] mit Rudolf ſprach. „Mein Gatte hat mir gar⸗ 
Berlin zu reifen, und nur feine Schwachheit] nichts hinterlaſſen, und ich bin ſchon drei Jahre 
und Feigheit verhinderte ihn, ſeiner armen Geſellſchafterin bei der Baronin Engelbert. Ich 

Es waren folgende Worte: jungen Gattin zu Hülfe zu eilen. Die Angſt bitte, ſagen Sie nicht, daß ich Ihre Verwandte 

„Es iſt ſonderbar, ſehr ſonderbar, aber Papa vor feinem Vater ließ es ihm aber nicht zu. bin; ich habe meine Gründe dazu.“ 
meint es gut. Er fürchtete, mich unbeſchützt! Voll Schmerz und Verzweiflung ſ2etzte Rudolf] „Die Baroneſſe Engelbert iſt ‚in den Park 
zurückzulaſſen. Er wollte nicht, daß ich ein] von Schwarz ſeinen Hut auf und eilte hinaus gegangen,“ bemerkte die Baronin, als Herr 
Opfer geldgieriger Männer werde. — Wer ift|auf die Straße, um friſche Luft zu ſchöpfen von Schwarz im Zimmer umherblickte. „Ich 
denn dieſer Rudolf von Schwarz? O, wenn und Mut zu feiner Handlung zu bekommen. habe ſie hinausgeſchickt, damit fie Luft ſchöpfe. 


udolf. 
13] Die Stunden während der Abweſenheit ſeines 


Vaters 


Papa nur den Grafen Hohenfels genannt 
hätte!“ 
Dieſer Gedanke brachte eine lebhafte Röte 


wanderte weiter. 


Er ging zum Dorfe hinaus, ſah niemand und Ich muß leider konſtatieren, daß fie gar nicht 


wohl ausſieht. Wenn Sie die breite Allee 


Rudolf kam zu einem prächtigen Parke, und hinuntergehen, Herr Rudolf, dann können Sie 


auf Mariens Wangen an Stelle ihrer tiefen als er das große graue Gebäude gewahrte, | nicht verfehlen, ihr zu begegnen. Ich bitte Sie, 
Bläſſe, und als ob fie über ihre eigenen Ge⸗ wußte er, daß derſelbe zu den Engelbert 'ſchenfſtellen Sie ſich ihr vor und bringen Sie fie ins 


danken erſchrecke, erhob ſie ſich, ging zum 
offenen Fenſter und lehnte ſich an daſſelbe. 


Die Baronin Engelbert ſchlich ſich zu ihrem verkaufen ſoll?“ murmelte er traurig vor fich langſam. 


Sofa zurück und ſaß da wie ein Bild der Nie⸗ 
dergeſchlagenheu, als Marie zurückkehrte. 
„Haſt Du Deinen Brief geleſen?“ 
die Stiefmutter freundlich. „Ich glaube, ich 
kann erraten, welches der letzte Wunſch Deines 
lieben Vaters war. Er hat oft von ſeinen 
Plänen hinſichtlich Deiner geſprochen. Wirſt 

Du thun, was er wünſcht?“ 

Wieder bedeckte glühende Röte Mariens 
Geſicht. 

Meines Vaters letzte Wünſche ſind mir Be⸗ 
fehl,“ ſagte fie langſäm, aber entſchieden. 

„Es war Deines Vaters Wunſch, daß Du 
einen jungen Mann heiraten ſollſt, für den er 
ſich intereſſierte, — ein gewiſſer Rudolf von 
Schwarz, nicht wahr?“ fragte die Baronin 
Engelbert. 8 

Marie bejahte leiſe. 

„Und Du wirſt dieſen jungen Mann hei⸗ 
raten?! fragte die Baronin weiter. 

„Mein Vater hat ihn ja ſo geliebt und 
wollte, daß er mein Gatte werde,“ ſagte Marie 
kann mich in allen Dingen auf meines 
Urteil verlaſſen. Ich bin meinem Vater 
im Leben nie ungehorſam geweſen, und ich 
kann es auch nicht ſein, wenn er zu mir aus 
dem Grabe ſpricht. Wenn Rudolf von Schwarz 
ſich mit mir zu vermählen wünſcht und er der 
guten Meinung entſpricht, die mein Papa über 
ihn gefaßt hat, dann — dann —“ 

Die Stimme verſagte ihr, als ſie an das 
ſchöne, jugendliche Geſicht, die warmen, blauen 
Augen, das dunkelblonde Haar und das vor 
nehme Ausſehen des Grafen Hohenfels dachte, 
und wieder ſtieg in ihr die Frage auf, warum 
ihr Vater nicht ihn erwählt, den er doch wie 
ſeinen eigenen Sohn geliebt hatte. a 

Warum wünſchte er denn, daß ſie einen 
Mann heiraten folle, den fie nie geſehen?“ 

„Du wirft alſo Rudolf heiraten?“ fragte die 
Baronin, als das jnnge Mädchen ſchwieg. 

Marie nickte; ſie konnte nicht ſprechen. 


* k 
ki: 


Der Kutſcher fuhr weiter. 
Als Rudolf Platz genommen hatte, ſagte En 


Gütern gehörte. a 
„Alſo dies iſt es, wofür ich meine Seele 


hin. „Ohne Zweifel iſt es ein hoher Preis 


zu betteln. Vielleicht gräme ich mich umfonft. 
Es kann ja ſein, 
Mann ausſchlägt. Wenn ſie das thut, dann 
läßt mein Vater mich vielleicht wieder zu mei⸗ 
nem Lieschen zurückkehren.“ 

Dieſer Gedanke tröſtete ihn ein wenig und 
er wanderte weiter. 

Er wollte ſich durch angeſtrengte Körperbe 
wegung Erleichterung von ſeinem Kummer ver 
ſchaffen. 

Bald jedoch kehrte er um. 

Ein Wagen kam ſchnell hinter ihm her ge⸗ 
fahren, was ihn zwang, auf den Fußpfad zu 
treten. 

Im nächſten Momente hielt der Wagen ſtill. 

Herr von Schwarz blickte aus dem offenen 
Fenſter und rief mit fanfter Stimme: 

„Biſt Du es, Rudolf? Was thuſt Du denn 
hier? Steig' ein, ſteig' ein!“ i 

Rudolf gehorchte 
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Herr von Schwarz: 
„Du fragſt mich gar nicht nach dem Mäd⸗ 
chen, Rudolf. Ich habe ſie geſehen und ihr 
die Wahrheit geſagt Sie ſand ſich gleich in 
ihre Lage, weinte aber natürlich ein wenig. 
Um jedes Begegnen mit Dir unmöglich zu 
machen, hat ſie ihre Wohnung verlaſſen.“ 
Rudolf heftete einen flammenden Blick auf 
ſeinen Vater. „Ich glaube kein Wort von 
dem, was Du ſagſt!“ rief er „Ich weiß, wie 
ſehr ſie mich geliebt hat Ich war ihr alles, 
was ſie in der Welt hatte, ihr einziger Freund. 
Du haſt mich ihr entriſſen! Wenn ſie vor 
Gram ſtirbt, dann biſt Du ihr Mörder!“ 
Herr von Schwarz ſchauderte unwillkürlich, 
als er an die Flucht des Mädchens dachte. 
Und dieſe ſeine Erregung blieb von ſeinem 


Das Geſicht der Baronin Engelbert glühte, Sohne nicht unbemerkt. 


und ein böſes Feuer leuchtete in ihren Augen. 
Ihr Herz klopfte heftig; ſie triumphierte. 


„Armes Lieschen!“ ſagte Rudolf mit zit⸗ 
ternder Stimme. „Du haſt ihr Lebensglück 


„Du biſt eine gute, treue Tochter, Marie,“ zerſtört! Biſt Du mit Deinem Werke zu 
ſagte fie zärtlich. „Rudolf von Schwarz befin⸗ frieden!“ 


det ſich jetzt mit ſeinem Vater in Torgelow. 
Sie werden heute Abend kommen, Dich zu be⸗ 
ſuchen.“ 

„So bald?“ 2 

„Je eher, deſto beſſer,“ erwiderte die Baronin. 
„Ich habe Rudolf von Schwarz noch nicht ge⸗ 
ſehen, aber ſein Vater war geſtern Abend hier. 
Und zu Ehren Deiner Gäſte, liebe Marie, ſoll⸗ 
teſt Du heute Deine Trauer ablegen. Du haſt 
ein ganzes Jahr lang Schwarz getragen, und 
mehr verlangt die heutige Geſellſchaft nicht.“ 


„Das äußere Gewand zeigt nicht immer die 
Gefühle des Herzens,“ entgegnete Marie. „Ja, 
ich werde andere Kleider anlegen, weil Sie es 
wünſchen, aber ich werde all mein Leben um 
Papa trauern“ f 

Als Marie gedankenvoll und 
verabſchiedete ſich die Baronin. 

Letztere ſand Frau Altmann in ihrem Wohn⸗ 
zimmer, und die Geſellſchafterin brauchte nicht 
erſt zu fragen, ob fie Erfolg gehabt habe. 

„Unſer einfältiger kleiner Fiſch hat an den 
Köder gebiſſen,“ ER die Baronin. „Sie iſt 
bereit, ſich um ihres Vaters willen aufzuopfern, 
obwohl ich vermute, daß ſie ſich bereits für 
den jungen Grafen Hohenfels intereſſiert. Ich 
kann kaum erwarten, bis es Abend iſt. Ich 
möchte gern ſehen, wie der junge Rudolf von 
Schwarz feine Aufgabe, die Erbin der Engel⸗ 
bert'ſchen Beſitztümer zu gewinnen, erfüllen 


zerſtreut wurde, 


wird. 


„Hör auf mit Deinen albernen Vorwürfen!“ 
rief ſein Vater barſch aus. 

Mit ſolchen unliebſamen Erörterungen fuhren 
Vater und Sohn nach Torgelow. 

Während des Mittagseſſens herrſchte düſteres 
Schweigen. Nach beendigter Mahlzeit begaben 
ſie ſich in ihre Zimmer, um ſich umzukleiden. 

Rudolf ſchloß den Koffer auf, den ſein Vater 
mitgebracht hatte und beſah ſich den Inhalt. 

Er zog den neuen ſchwarzen Anzug an und 
Herr von Schwarz ſah mit Befriedigung, daß 
er gut ausſah. Dann ſprach er zu Rudolf: 


„Merke Dir, daß, wenn Du zu der Baroneſſe 
Engelbert ein Wort über Lieschen ſprichſt, alles 
verloren iſt und Du die Folgen empfinden 
wirſt! Komm jetzt, der Wagen wartet.“ 

Sie fuhren nach Schloß Engelbert. 

Dort angekommen, gaben ſie ihre Karte ab, 
und da die Baronin ihrem Diener geſagt hatte, 
daß ſie für Herrn von Schwarz und ſeinen 
Sohn ſtets zu Hauſe ſei, wurden ſie ſofort in 
das Beſuchszimmer geführt. 

Die Baronin und Frau Altmann erhoben 
ſich, um die beiden Herren zu empfangen. 

Die erſtere bewillkommnete den jungen Mann 
aufs gnädigſte. 

Rudolf erinnerte ſich, ſie geſehen zu haben, 
ehe ſie den Baron Engelbert geheiratet hatte, 
und ſeine Züge erheiterten ſich, wie beim An⸗ 
blicke einer Freundin. 

Er kannte ſeines Vaters Kouſine nur ganz 


und mehr wert als meine Seele. Die Beſitzerin geben?“ fragte Herr von Schwarz die Ba⸗ 
fragte] dieſes Reichtums braucht nicht um einen Mann] ronin. 


ſah ſehr lieblich, aber ernſt und traurig aus. 
sn abnehmend, „ich ſuche die Baroneſſe 
ae“ . i 


Schloß zurück.“ 
Rudolf verbeugte ſich und entfernte ſich 


„Haſt Du der jungen Dame den Brief ge⸗ 


„Ja, und ſie hat ihn gerade ſo aufgenommen, 


daß fie einen armen jungen wie ich erwartet hatte.“ 


Indes die beiden Verbündeten ſo miteinander 
ſprachen, ſchritt Rudolf über den Raſenplatz 
vor dem Schloſſe und ging durch eine kleine 
Pforte in den Park. 

Die breite Allee fand Rudolf ſogleich, und 
er ging in derſelben eine Strecke entlang, nach 
Marie ausſchauend. ö 

Im düſteren Schatten eines Seitenpfades ſah 
er ein weißes Gewand flattern. 

Ohne Zögern eilte er darauf zu und holte 
Marie — denn ſie war es — ein. 

Als ſie hörte, daß jemand ſich ſchnell nahe, 
blieb ſie ſtehen und wendete ſich um. 

Rudolf blieb gleichfalls ſtehen und ward bei 
ihrem ſeſten, ruhigen Blicke höchſt verlegen. 

Sie hatte ihre Trauergewänder abgelegt und 


„Verzeihen Sie,“ ſagte Rudolf, verlegen 


Das bin ich,“ erwiderte Marie ſanft. 

Des jungen Mannes Verlegenheit wurde 
durch dieſe Auskunft nicht geringer. 

„Die Baronin Engelbert hal mich geſchickt, 
um Sie zu ſuchen,“ erklärte Rudolf. „Ich — 
ich bin Rudolf von Schwarz.“ 

Marie erſchrak und blickte ihn mit ernſten 
Augen forſchend an. 

Seine Blicke begegneten den ihrigen und 
drückten Bewunderung aus. 

Marie errötete ein wenig und ihr Herz pochte 
heftig. Es war deutlich zu ſehen, daß Rudolf 
keinen ungünſtigen Eindruck auf ſie gemacht 
atte 
0 Sie kehrten um und gingen langſam mit⸗ 
einander den Pfad entlang. 

Rudolf bemühte ſich. Marie zu gefallen. 

Sie ſchlenderten weiter, und als ſie aus dem 
Parke zu dem Raſenplatze kamen, plauderten 
ſie fröhlich und im beſten Einvernehmen mit⸗ 
einander. 

Und dennoch that jedem das Herz weh! 

Marie ſeufzte im tiefſten Innern ihres Her⸗ 
zens, daß der Mann, den ihr Vater ihr auser⸗ 
leſen, nicht derjenige war, nach dem ihr Herz 
ſich ſehnte. 

Herr von Schwarz und die Baronin Engel⸗ 
bert beobachteten die beiden jungen Leute, als 
fie ſich dem Haufe näherten, und erſterer mur⸗ 
melte: 

„So vergeht der Gram der Jugend! Unbe⸗ 


ſtändig wie das Wetter, hat Rudolf wie ich 
glaube, ſich ſchon in das Mädchen verliebt.“ 


„Sie finden an einander Gefallen,“ flüſterte 

die Baronin. 
„Ihres Vaters vermeintlicher Wunſch und dieſes 
jungen Mannes intereſſante Melancholie wird 
bald das Bild des jungen Grafen Hohenfels 
aus Mariens Gedächtnis verwiſchen, wenn er 
überhaupt je einen Eindruck auf ſie gemacht hat.“ 

Es ſchien in der That, als ob die Meinung 
der beiden weltklugen Verbündeten gerechtfertigt 
wäre. 

Das junge Paar befand ſich gerade auf dem 
Raſenplatze, als das Eingangsthor ſich öffnete 
und drei Herren die Allee heraufgeritten kamen. 

Die Dämmerung war hereingebrochen, und 
ſelbſt Mariens ſcharſer Blick konnte in jener 
Entfernung nicht erkennen, wer die Ankommen⸗ 
den ſeien. 

Als aber die drei Reiter näher kamen und 
Marie ſie genauer anſah, wurde ſie plötzlich 
ſchweigſam, und eine ſonderbare Schüchternheit 
befiel ſie. 


geſehen, und ſie kehrte mit Rudolf v. Schwarz 
nach dem Geſellſchaftszimmer zurück. 

Das Gemach war ſchon ganz düſter. 

In einer Fenſterniſche ſaß ſtumm und unbe⸗ 
weglich Frau Altmann. 

ie Baronin Engelbert und Herr v. Schwarz 
befanden ſich im zweiten Teil des Zimmers, 
ganz verborgen vor aller Augen, und flüfterıen 
leiſe miteinander. 

Als die Baronin hörte, daß ihre Stieftochter 
zurückgekommen ſei, kam ſie hervor und klingelte 
nach Licht. 

Herr von Schwarz, der ſich freute, daß ſein 
Zwiegeſpräch mit der Baronin ein Ende ge⸗ 
funden, ging langſam in den anderen Teil des 
Zimmers, um die Bekanntſchaft der jungen 
Erbin zu machen. 

Er hatte gedacht. Marie wäre ein albernes, 
affektiertes, ſchwachſinniges Mädchen, das in 
ſeinen und der Baronin Händen nur eine Puppe 
ſein würde. Man konnte ſich ſein Erſtaunen 
denken, als er das ſchlanke, geiſtreich ausſehende 
Fräulein gewahrte. 

„Marie, mein Herz,“ begann jetzt die Ba⸗ 
ronin Engelbert, „erlaube mir, Dir Herrn Karl 
von Schwarz vorzuſtellen, — er war ein lieber 
Freund Deines Papas und folglich auch der 
meinige und wird hoffentlich bald auch der 
Deinige werden.“ 

Marie verneigte ſich und lächelte ſo freund⸗ 
lich und lieblich, daß Herr von Schwarz ent⸗ 
zückt darüber war. 


Die gewöhnlichen Begrüßungsformeln waren 


kaum vorüber, als die drei Herren von dem 
Diener gemeldet und ins Zimmer geleitet 
wurden. 

Marie bewillkommnete die Herren der Reihe 
nach, indem ſie ihnen herzlich die Hand 
ſchüttelte. 


Die Baronin Engelbert ſtellte ihnen Herrn 


von Schwarz und deſſen Sohn vor. 

„Wir kommen nicht in Geſchäften, Baroneſſe 
Marie,“ ſagte Herr von Friebel. „Wir ſind 
nur gekommen, um Sie in Ihrem Heim zu be⸗ 
willkommnen. Meine Gattin und meine Töchter 
werden Sie morgen beſuchen; ſie laſſen Sie 
herzlich grüßen.“ ö 


„Sie find ſehr fürſorglich. Herr von Friebel 


ſagte die Baronin mit trotzig aufgeworfenen 
Lippen. „Ich fürchtete, daß, als ich die drei 
Herren ſo förmlich eintreten ſah, Sie irgend 
ein langweiliges Geſchäft abwickeln wollten, 
etwa um einen Vorſchlag zur Führung des 
Haushaltes zu machen oder die Angelegenheit 
hinſichtlich des Nadelgeldes zu beſprechen.“ 

„Alles dies iſt ſchon im Teſtament des Ba⸗ 
rons Engelbert feſtgeſetzt worden,“ ſagte Advo⸗ 
kat Brunner ruhig „Der Herr Baron war 
ſehr beſtimmt in ſeinen Anordnungen und hat 
der Baroneſſe Engelbert eine reichliche Summe 
bis zu ihrer Mündigkeit feſtgeſetzt. Auch für 
Sie, Frau Baronin, iſt reichlich geſorgt. 

„Sind wir genötigt, auf Schloß Engelbert 
zu bleiben, gleichviel, ob wir wollen oder nicht?“ 
fragte die Witwe des Barons. 

„Gewiß nicht,“ erwiderte der Advokat. „Sie 
und die Baroneſſe Engelbert haben die Freiheit, 
zu wohnen, wo Sie wollen.“ RER 

Die Baronin Engelbert erwiderte nichts, aber 
in ihren Augen lag jetzt ein eigentümlicher 
Ausdruck. 

Die Gäſte, welche ſehr höflich gegen die Ba⸗ 
ronin waren, widmeten ihre Aufmerkſamkeit 
jedoch größtenteils der jungen Erbin, welcher 
ihr Beſuch galt. 

Auf Herrn von Friebels Bitte ſpielte und 
ſang Marie auch etwas. 

Graf Hohenfels lehnte ſich über das Klavier 
und blätterte ganz hingeriſſen die Noten um, 
und alle Anweſenden, Marie ausgenommen, 
ſahen deutlich, daß der junge Graf die ſchöne 
Erbin liebe. 


(Fortſetzung folgt.) 2 


Roman von B. v. d. Landen. 

Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 
„Eigentlich müſſen wir Erich dankbar ſein, 
daß er uns veranlaßt, einmal die heißeſte Zeit 
im Jahr in Ruhe zu verleben,“ ſagte Mangold, 
ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnend, „ſo bequem 
wie hier haben wir es doch nirgends; bei allem 
Comfort iſt das eben in der Fremde und im 
Hotel nicht möglich. Unſer Speiſezimmer iſt kühl, 
unſer Eſſen vorzüglich, der Moſt richtig tem⸗ 
perirt.“ 

Eliſabeth verzieht den ſchönen Mund zu einem 
ſpöttiſchen Lächeln. 

„So ziemlich könnten wir das Alles auch in 
Norderney oder anderswo haben.“ 

„O ja, aber Du müßteſt zwei⸗ bis dreihundert 
table d’hote Gäſte mit in den Kauf nehmen, 
Tellerklappern und Stimmengewirr.“ 

„Du ſcheinſt entſetzlich nervös!“ 

Vielleicht bin ich es mehr als ſonſt; jeden⸗ 
falls kann ich Dir die Verſicherung geben: ich 
fühle mich hier ſehr wohl; wenn das bei Dir 
nicht der Fall iſt, thut es mir leid, ich kann es 
aber nicht ändern wann willſt Du denn 
a Kathrin’, ich meine, die Fürſtin erwartet 

i 


Komteß Kathrein. 


13) 


„Ich habe ihr von Erichs Erkrankung ge⸗ 
ſchrieben, und ich reiſe erſt, wenn er nicht mehr 
im Bett iſt,“ entgegnete die Komteſſe. 

„Das iſt Unſinn, Du verwöhnſt das Kind 
über die Maßen,“ ſagte Eliſabeth. „Warum 
dreſſierſt Du ihn nur jo auf Dich.“ 

f „Ich dreſſiere ihn nicht, ich habe ihn lieb, 
und er hat mich wieder lieb, Kinder fühlen ſehr 
bald, wer es gut mit ihnen meint und ein Herz 
für ſie hat.“ f 

Ah, bah,“ rief die Kommerzienrätin unge⸗ 
duldig. „das iſt Sentimentalität. Kinder find 
wie kleine Tiere, wer fie füttert und pflegt, an 
dem hängen ſie.“ 

„Das iſt nicht wahr, verzeih; bei ganz kleinen 
Kindern mag es ſo ſein, aber ſpäter, in Erichs 
Alter ſind ſie geweckt genug, um ein Empfinden 
für Liebe, wirkliche Liebe und ein Eingehen 

auf ihre Ideen zu haben.“ 


Bekanntma 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Pferdevormufterung 


ſowie die Mufterung 


der kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(fämmticher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 


wager y am 


Vormittags 8 Uhr 


auf dem Leibltscher Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher 


Thore) ſtatt. 


Die Fahrzeuge find gemäß § 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf dem 


Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 


Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden 
Um Zweifel zu ver⸗ 
meiden, find ſämmtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den An⸗ 


den Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. 


forderungen entſprechen. 


Nach $ 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
feine ſämmtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen, mit Ausnahme 


a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 


b) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 


Jahren, 
c) der Hengſte, 
d) der Stuten, 
16 Tage abgefohlt haben. 


des Beſitzers, 


1) derjenigen Mutterſtuten in den Remonte-Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend ſind 
oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf Antrag 


des Beſitzers, 
g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 


h) der pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs⸗ 


unbrauchbar bezeichnet worden find, 
i) der Pferde unter 1,50 Meter Bandma 


Der Herr Regierungs-Präſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden 


Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 


Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 


hierzu ermächtigt. 


In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom Magiſtrat ausge⸗ 
hochtragenden Stuten 


fertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei 
(Giffer d) auch der Deckſchein beizufügen iſt. 


} 
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find ausgenommen: 
1. Die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihneu zum 


Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde. 


* 


nothwendigen Pferde. 


2 


zeitig oder vollzählig N haben außer der ge 
gewärtigen, daß auf ihre 
nicht geſtellten pferde vorgenommen wird. 


Für je 3 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 
Die Pferde ſind ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ges 


ſtellungsplatz zu bringen. 
Thorn, den 3. April 1901. - 


Der Magiſtrat. 


Hodurek’s Mortein 


das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 


in Thorn bei: Heinr. Netz. 


ung. 


3. Februar 1900 


dienstag, den 28. Mai 100], 


die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als 

(Als hochtragend ſind Stuten zu betrachten, 
deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt.) 

e) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
hierzu gehörigen offiziellen, vom Unjonklub geführten Liſten eingetragen 
und von einen Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf Antrag 


Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, 
ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres Berufs 


Die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur 
Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 

Pferdebeſitzer, welche ihre Naben aner det 

e 

often eine zwangsweise Herbeiſchaffung der 


ferde nicht recht⸗ 


„Und wo haft Du dieſe intereſſanten, pſycho⸗ 
logiſchen Studien gemacht? wenn man fragen 
darf,“ ſagte Mangold mit leiſem Spott. 

„An mir felbſt.“ 

Der Kommerzienrat biß ſich auf die Lippen, 
und es trat eine jener Pauſen ein, wie ſie nach 
Bemerkungen zu entſtehen pflegen, die ſcharf 
treffend geweſen ſind; die Diener präſentirten 
das Deſſert, jeder dankte und Eliſabeth hob die 
Tafel auf. Trotzdem wünſchte man ſich unter⸗ 
einander „geſegnete Mahlzeit,“ wie es in guten 
Häuſern Sitte iſt, indem Mangold ſeiner Gattin 
die Hand und ſeiner Stieftochter die Stirn küßte. 
Wie ſie doch jedesmal unter dieſer flüchtigen Be⸗ 
rührung litt, wie zuwider ihr das Alles war, 
dieſe Farce, die ſie nun ſchon vierzehn Jahre 
mitmachen mußte und aus der ſie noch immer 
keine Befreiung ſah. N 

Alls fie dann beſchäftigt war, den Kaffee zu 
bereiten, und die Dienerſchaft den Gartenſalon 
verlaſſen hatte, deſſen Thüren nach der Veranda 
hin geöffnet waren, trat ihr Stiefvater an ſie 
heran. 0 

„Katharina“ ſagte er in feiner müden, läſſigen, 
kalten Art, „wenn wir Kaffee getrunken haben, 
komm' in mein Zimmer hinüber, ich habe mit 
Dir zu ſprechen.“ 

„Ja, Papa. — Du trinkſt nicht?“ fragte 
fie erſtaunt, als er die Taſſe zurückwies, die fie 
ihm reichte. 

„Nein, ich danke!“ 

Dafür nahm er ſehr raſch hintereinander zwei 
Heneſſy und verließ das Gemach, aber ſchon nach 
ein paar Minuten kehrte er zurück, und es ſchien 
Katharina, als ob ein unruhiger Ausdruck auf 
ſeinen Zügen lag, er ging direkt auf ſeine Frau 
zu, die abſeits an einem Tiſchchen in einem 
Modejournal blätterte. 

„Von Gerſon,“ ſagte er, ihr einen Brief in 
grauem Geſchäſts⸗Couvert reichend, „eine Rech⸗ 
nung, wie's ſcheint.“ 

„Wohl möglich,“ entgegnete ſie, ohne aufzuſehen. 

„Darf ich ſie öffnen?“ 

„Wenn Du damit die Verpflichtung aner⸗ 
kennſt, iR, auch zu bezahlen, — ja.“ 

„Hm! 2 


Er zögerte einen Moment. Wie oft in früheren 
Jahren hatte er ſich durch ſeinen derartigen Zug 
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8 zerbrochener Gegenſtände, bei: 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 

zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


Philipp Eikan Nachf. 


von Galanterie eine zärtliche Stunde von ſeiner 
ſchönen Frau erkauft, aber die Zeiten waren längſt 
vorüber, — längſt — —. Raſch löſte er nun 
die Enveloppe und entfaltete das ziemlich um⸗ 
fangreiche Papier, überflog mit einem Blick die 
lange Zahlenreihe, und als er die Geſammt⸗ 
ſumme geleſen, verfärbte er ſich: 

„Aber, Eliſabeth, iſt das denkbar?“ fragte er, 
die Rechnung noch in der Hand, die Augen auf 
ſie richtend. 

„Was?“ gab ſie ruhig zurück, ihm jetzt zum 
erſten Male das ſchöne, kalte Antlitz zuwendend. 

„Eine ſolche Summe, — das iſt einfach 
unerhört!“ 

„Ich weiß nicht, was Du willſt, Theodor, 
es ſind die Toiletten, die ich für unſeren Land⸗ 
aufenthalt brauche und ein paar einfache Koſtüme 
für die in Ausſicht genommenen vierzehn 
Tage auf Helgoland.“ 

„Du ſcheinſt keine Ahnung zu haben, wie⸗ 
viel die Rechnung ungefähr beträgt, — weit mehr, 
als Du mit Deinem Toilettengeld, Hüte, Schirme 
u. ſ. w. eingerechnet, beſtreiten kannſt,“ ſagte er 
mißbilligend. 

„Ich will es ja auch gar nicht 
lacht ſie da plötzlich und ſieht ihn an, und dies 
Lachen und der Blick entwaffnen ihn, er liebt 
das ſchöne Weib noch immer leidenſchaftlich. Du 
haſt ja die Verpflichtung übernommen, ich warnte 
Dich, aber die Neugier war dieſes Mal größer, 
als die Vorſicht. Alſo bitte — zahle!“ 

„Und wenn ich nun nicht die Rechnung ge⸗ 
öffnet, nicht gezahlt hätte?“ 

„Mein Gott, tant de bruit pour une 
omelette!“ ruft ſie da ungeduldig. „Ich erfülle 
ja im Grunde doch nur Deine Wünſche, wenn 
ich mich eleganter, ſchöner, moderner kleide, als 
andere Frauen. Du ſollteſt wahrhaftig nicht fo 
viel Aufhebens über ein paar tauſend Mark 
machen. Kath'rin', gieb mir noch eine Taſſe 
Kaffee.“ 

Mangold faltet das Papier zuſammen und 
ſteckt es in ſeine Bruſttaſche, er iſt blaſſer als 
ſonſt und preßt die Lippen feſt aufeinander; ſeine 
Frau rührt mit der gleichmütigſten Miene ihren 
ne um und vertieft ſich wieder in die Moden⸗ 
lätter. 
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„Katharina, komm' mit,“ jagt er, und wie fie 
dann neben ihm bergehi, erſcheint es ihr, als habe die 
überſchlanke, ſchmale Geſtalt etwas Mattes in der 
Haltung, wie fie es nie zuvor bemerkt. In ſeinem 
prunktvollen Arbeitszimmer ſinkt er in den Luther⸗ 
ſtuhl vor ſeinem Schreibtiſch, ſtützt den Kopf in 
die weiße, knochige Hand und ſeufzt, — anſcheinend 
hat er die Gegenwart des jungen Mädchens ganz 
vergeſſen, es iſt ihr peinlich, und ſie erinnert ihn 
daran mit den Worten: 

„Was wünſcheſt Du von mir, Papa?“ 

Mangold zuckt zuſammen, und ſich jählings 
aufrichtend und ſich über die hohe Stirn ſtreichend, 
ſagt er: 

„Es iſt entſetzlich heiß heute, — man iſt 
ganz kaput davon. Aber ſetz' Dich doch, Kath'rin“ 

Sie läßt ſich in einem Schaukelſtuhl nieder, 
der neben dem Schreibtiſch ſteht. 

„Hier find zwei Briefe,“ ſagt er, feinen Schreib⸗ 
tiſch aufſchließend, „zwei Heirathsanträge. Der 
eine vom Rittmeiſter von Dehren, der andere von 
dem künftigen Chef des größten Wiener Bank⸗ 
hauſes, Saloſchin. — Du weißt, ich habe Dir 
bisher freie Beſtimmung gelaſſen über Deine 
Hand, aber den Antrag Saloſchins würde ich 
Dir doch rathen, nicht ſo ohne weiteres bei Seite 
zu ſchieben.“ 

Er ſieht ſie prüfend, beobachtend an, unter den 
halb geſenkten ſchweren Lidern; während er ſich 
zurücklehnt, und die eine Hand läſſig mit einem 
ſilbernen Falzbein ſpielt, beobachtet er ſeine 
Stieftochter. Um den kleinen, ſtolzen, tiefroren 
Mund liegt ein für ihre Jugend ungewöhnlich 
müder, welker Zug, und die großen grauen, dicht 
bewimperten Augen, die ſie jetzt zu ihm aufſchlägt, 
blicken zu ernft für dreiundzwanzig Jahre, aber 
alles das paßt zu dem feinen, brünetten Geſicht, 
der ſchlanken Geſtalt mit den weichen, ſchmieg⸗ 
ſamen Formen und den vornehm läſſigen Be⸗ 
wegungen. 

„Ich werde dieſe beiden Anträge nicht an⸗ 
nehmen, Papa,“ ſagt ſie ruhig; er macht eine 
ganz unmotivirte, heftige Bewegung. 

„Auch Saloſchin nicht? Aber das iſt boden⸗ 
loſe Thorheit, das iſt — Wahnſinn! — Dieſe 
Verbindung iſt von weitgehendſtem Wert und 
Einfluß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Geſchäftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 
bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 


W. Busse. 


Baderſtraße 20, 


miethen. 


Küche, Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


S. Wiener. 


Baderſtr. Nr. 10 


iſt die erste Etage vom |. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt zu erfragen. 


von 5 Zimmern, Entree, Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör von ſogleich billig 
zu vermieien. 


1200 
1000 


* 


das General-Debit 


* * f Zu erfragen Bäckerſtraße 9 part. 
Lud: Müller & Co. Huf b. Wohnung 


renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör Gerftenftr. 16 
ofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Eine Wohnung 


in der II. Etage, 


eine Wohnung 
n der III. Etage vom 1. Oktober zu 


vermieten. 
M. Chlebowskl. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der 11. Etage Bacheſtraße 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall. 
A. Soppart. Bacheſtr. 17. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Ur. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Gut möbl, Zimmer 


mit Kabinet von ſofort zu verm. 


sep due seb AMO E 20 


ualitäten 


Mocker, Wilhelmſtraße 5. 
Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 


Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henium. 
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1. Oktober Altſtädt. Martt 16 zu ver⸗ 


I. Etage, 3 Zimmer, Alkoven, 


Brückenſtr. 38, III. 


fltstäötischer Markt 5, 
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